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Abbruch diplomatischer Beziehungen zwischen Rußland und China

Russische Drohnote
Kriegerische Maßnahmen Rußlands unwahrscheinlich China bereitet sich auf alle Eventualitäten vor

Kegierungspräsident
von Murnuck

Der neue Vhef der Merseburger Regierung

Moskau, 18. Juli. (WTVB.)
Die Antwort der Sowjetregierung auf die chineſiſche Note erklärt, die Sowjet-

eegierung halte die Antwort der chineſiſchen Regierung ihrem Jnhalt nach für unbe-
friedigend und ihrem Ton nach für heuchleriſch. Die Sowjetregierung ſtellt
feſt, daß bereits alle Mittel zur Regelung der von den chineſiſchen Behörden hervor
gerufenen und durch die Note der chineſiſchen Regierung vom 17. Juli verſchärften Streit-
fragen und Konflikte wegen der Oſtchinabahn auf dem Wege der Verſtändigung er
ſchöpft ſeien.

zu treffen, wobei ſie die geſamtnahmen
chineſiſchen Regierung auferlege:

Deshalb ſehe ſich die Sowjetregierung gezwungen, folgende Maß-
e Verantwortung für die Folgen der

1. Sämtliche diplomatiſchen, Konſular- und Handelsvertreter der Sowjet-
umion in China abzuberufen.

Z2. Sämtliche von der Sowjetregierung
fanen abzuberu fen.

an der Oſtchinabahn ernannten Per

tn r hen der Sawietunion4. Die diplomatiſchen und konſulatiſchen Vertreter Chinas aufzufordern, die Sow
jetunion unverzüglich zu verlaſſen.

Gleichzeitig erklärt die Sowjetregierung, daß ſie ſich ſämtliche aus dem Pekin-
ger und Mukdener Vertrag von 1924 hervorgehenden Rechte vorbehält.

Militärische Vorb
Tokio, 18. Juli. (Reuter.)

Nach einem Telegramm aus Charbin

treffen die Chineſen unabläſſig militä-
riſche Vorbereitungen. Truppen
züge ſind nach der Grenze abgegangen.
Das Mukdener Arſenal arbeitet fieber-

haft an der Herſtellung von Muni-
tion.

ereitungen Chinas
Einstellung des Eisenbahnverkehrs

China--Europa.
Nach einer ergänzenden Meldung konnte der

Poſtzug aus c a e an 7ru n n Manſchuli erreichen. Aus dieWrrite kö wicd geſchloſſen, daß der Verkehr

nach Europa eingeſtellt iſt. Die chine-
ſiſchen Behörden beſchlagnahmten das Verkehrs-
bureau der chineſiſchen Oſtbahn in Mukden und
ſetzten den ruſſiſchen Direktor ab. Der Verkauf
von transſibiriſchen Eiſenbahnkarten iſt vom So

jfioter Reiſeburean eingeſtellt worden.

Weitere Probeflüge des Do. X
Mit 25 Mann
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Friedrichshafen, 18. Juti. (WTB.)
Bei anhaltend trockener und ſchöner Witterung

hat das DornierRieſenflugſchiff,
während vorgeſtern wegen des Einbanes von neuen
Meßinſtrumenten nur kleinere Verſuche auf dem
Waſſer ſtattgefunden haben, geſtern den ganzen Tag
über ſeine Werkſtättenflüge von der Baſis in
Altenrhein am Schweizer Ufer fortgeſetzt. Bei den
einzelnen Flügen befanden ſich wiederum etwa
20 bis 25 Mann an Bord. Jn der
Flugdauer ſind bedeutende Fort-
ſchritte erzielt worden. Do. X befand ſich bei
den geſtrigen Flügen bis zu einer halben
Stunde ununterbrochen in der Luft. Höhen,
die dabei erreicht wurden, betragen etwa 500 bis
600 Meter. Das Flugſchiff kreuzte im Laufe des
Tages auch mehrmals am nördlichen Rand des
Bodenſees. Nachdem Do. X bereits gegen 10 Uhr
in ziemlicher Höhe und in Begleitung anderer
Flugzeuge das weſtliche Villenviertel Fried

Vordbeſatzung
richshafens in Richtung der Dornierwerft
paſſiert hatte, überflog er kurz nach 417 Uhr in
etwa 250 Meter Höhe die Altſtadt. Jn ſüdweſtlicher
Richtung vom BVodenſee her kommend, beſchrieb das

Flugſchiff, im Sonnenſchein einen prächtigen An
blick bietend, eine große Schleife über der Stadt
und entfernte ſich dann, gefolgt von einem kleinen
Dornier-Delphin wieder nach Weſten. Der
erſte Beſuch des Luftrieſen, deſſen Erſcheinen, noch
ehe man ihn zu Geſicht bekam, durch das Geräuſch
ſeiner zwölf Motoren angekündigt wurde, verſetzte
die Bevölkerung und die zahlreichen Fremden in
ſichtliche Erregung. Mit geſpannter Aufmerkſam
keit verfolgten namentlich die Straßenpaſſanten den
Flug des ruhig dahinziehenden Rieſenvogels, deſſen
ungewöhnliche Ausmaße man im Vergleich mit
dem unter ihm fliegenden Waſſerflugzeug des Aero
lloyd auch in der Luft gut erkennen konnte. Das
Einfliegen des Do. X wird in den nächſten Tagen
planmäßig weitergeführt.

Bankkriſe in Amerika
Neuyork, 18. Juli. (Radiomeldung.)

Auf Anordnung der ſtaatlichen Kontrollbehörden
ſind in Florida 15 Bankhäuſer geſchloſſen worden.
Die Urſache dieſer Maßnahme iſt darauf zurück-
zuführen, daß im Laufe der letzten zwei Wochen

zahlreiche Banken in Florida mit 17 Millionen
Kundeneinlagen den Bankerott angemeldet haben.
Die Finanzkriſe iſt letzten Endes auf die vom Aus-
land eingeſchleppte Fruchtepidemie zurück
zuführen, die eine allgemeine Vernichtung des
Obſtes zur Folge hat.

Halle (Saale), 18. Juli.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat in

dieſen Tagen beſchloſſen, den gegenwärtigenehrinſeede ſener in Köln, von Ha r-
nack, mit der Uebernahme des Regierungs
präſidiums in Merſeburg zu betrauen.der ſehengenthig wendig Zaſemeiung des
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Provinzialausſchuſſes ſteht zwar noch aus. Doch
darf mit Sicherheit angenommen werden, daß
dieſe Körperſchaft ſich der Entſcheidung des
Staatsminiſteriums anſchließt.

Der neue Merſeburger Regierungspräſident
gehört der Sozialdemokratiſchen Partei an. Er

entſtammt einer alten Gelehrtenfamilie und iſt
der Sohn des berühmten lutheriſchen TheologenProfeſſor Adolf von Harnack, der ch
insbeſondere dadurch einen Namen gemacht hat,
daß er, ausgehend von Albrecht Ritſchl
und geſtützt auf kritiſche Durchforſchung der Ge
ſſchichte, einen Ausgleich zwiſchen kirchlichemn und modernem Aen oſtihen

itt „anſtrebt, und der weiter in derPolitik der letzten Jahre ſich dadurch einen ge
achteten Namen verſchaffte, daß er nach dem
Magdeburger Skandalurteil gegen Ebert vondieſer Art Rechtſprechung fentlich abrückte

und die Magdeburger Richter und ihr ſtaats-
feindliches Treiben gebührend charakteriſierte.

Regierungspräſident von Harnack, der in
Köln großes Anſehen genießt, kommt in einen
Bezirk von verhältnismäßig junger induſtrieller
aber ſtürmiſcher Entwicklung. Die fortgeſetzt
und in einem ſchnellen Tempo ſich vollziehende
Veränderung der ökonomiſchen Baſis in Mittel
deutſchland bringt auch eine große Ver
änderlichkeit der geiſtigen Ge-
ſamtſtruktur dieſes Bezirks mit
Dieſer labile Zuſtand findet ſeinen ſchärfſten
Ausdruck in der politiſchen Parteien- und poli
tiſchen Gruppenbildung, in dem Kampf dieſer
Parteien und Gruppen gegen und unter-
einander.

Der politiſche Exponent der preußiſchen Re
publik in Merſeburg hat alſo gerade in dieſem
Bezirk Aufgaben zu löſen, die an die Perſön-lichkeit des Betreffende die höchſten Anforde-

rungen in ſachlicher und menſchlicher Beziehung
ſtellen. Die Erfüllung des republikaniſchen Ge
dankens in ſozialem Sinne ſtößt hier auf
Schwierigkeiten, der nur ein ganzer Mann
und eine nach jeder Richtung hin gereifte
Perſönlichkeit Herr zu werden vermag.Wir ſind überzeugt, daß das preußiſche

Staatsminiſterium, als es ſich für Herrn
von Harnack entſchied, dieſe Tatſachen zum Aus-
gangspunkt ſeiner Ueberlegungen gemacht hat.
Wir ſind ferner überzeugt, daß der neue Merſe-
burger Regierungspräſident den republikani-
ſchen und ſozialen Staatsgedanken im Merſe-
burger Bezirk zum Nutzen der werteſchaffenden
Bevölkerung mit Erfolg repräſentieren wird.

„ZS
Keon Blum gegen Briand.

Der ſozialiſtiſche Antrag mit 350 gegen
238 Stimmen abge'ehnt.

Paris, 18. Juli. (Eig. Drahtb.)
Die Mittwoch-Vormittag-Debatte über die

Schuldenabkommen in der Kammer hat
fraglos zur Klärung der Situation zwiſchen Re
gierung und Oppoſition beigetragen.

Leon Blum übte einleitend im Auftrage der
ſozialiſtiſchen Fraktion nochmals ſcharfe Kri-
tik an den Ausführungen des Außenminiſters
vom Dienstag. „Der Miniſter des Auswärtigen

fuhr Blum fort hat geſtern von den Ver-
einigten Staaten von Europa geſprochen. Das
war die Jdee von Louis Blanec und Maz-
z in i. Die Sozialiſtiſche Partei wird ſie am

wenigſten als Utopie und Chimären behandeln.
Aber ihre Verwirklichung ſetzt zuerſt eine vollkom-
mene und aufrichtige Annäherung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland voraus.“ Der Patriotis-
mus der Sozialiſten beſtehe in dem Wunſche, ihr
Land als erſtes Gerechtigkeit üben zu ſehen. Jm
Namen dieſes Gefühls, ſchloß Blum, beſchwöre ich
die Kammer zu antworten, da die Regierung nicht
antwortet.

Die entſchiedene Kritik Leon Blums rief den
Außenminiſter aufs neue auf den Plan, freilich
nicht mit dem Erfolg, daß er ſeinen Ausführu gen
vom Dienstag weſentliches hinzufügte.

Anſchließend proteſtierten einige Vertreter der
Rechten aufs heftigſte gegen die Rhein-
landräumung. Der Antrag Blums wurde
mit 350 gegen 238 Stimmen zurückgewieſen.
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Die ſozialiſtiſche Jugendinternationale
und der Weltfriede

Debatte über die Arbeiterregierung und Sowjetrußland
Wien, 18. Juli. (Eig. Drahtber.)

Auf dem Kongreß der internationa-
len Arbeiterjugend erſtattete am Mittwoch
zunächſt Heinz (Wien) den Bericht über die
Lage der politiſchen Gefangenen. An-
ſchließend referierte Lind ſt röm (Schweden) über
Jugend internationale und Militarismus:

„Die ſozialiſtiſche Jugend hat ſo führte der
Redner aus den Kampf gegen den Krieg und den
Militarismus ſtets als eine ihrer Hauptaufgaben
betrachtet. Wenn auch der Weltkrieg auf brutale
Weiſe die Erziehung und Propagandaarbeit der ſo-
zialiſtiſchen Jugend abgebrochen hat, ſo wurden ſo-
fort nach dem Friedensabſchluß die zerriſſenen Fäden

wieder neu angeknüpft. Wir folgen der ſtolzen
Tradition der ſozialiſtiſchen Jugend-Jnternationale,
wenn wir heute und in aller Zukunft unſere ge-
ſamte Kraft gegen den Militarismus und gegen
den Krieg einſetzen. Es gibt bei uns keine
Meinungsverſchiedenheit. Gegenwärtig
detragen die Rüſtungsausgaben der Welt jährlich
rund 16 Milliarden Mark. Das bedeutet, daß die
Staaten für Kriegszwecke 600mal ſoviel jährlich aus
geben, als für den Völkerbund, d. h. für die Organi-
ſierung des Friedens. Jn einer ſolchen Zeit iſt es
für uns eine der wichtigſten Aufgaben, die geiſtige
Militariſterung der Jugend zu bekämpfen, die in
zahlreichen Ländern auch außerhalb der Kaſernen
planmäßig betrieben wird. Jn verbreheriſcher
Weiſe geſchieht dies Tag für Tag vor allem in den
faſciſtiſchen Staaten. Die kommuniſtiſche
Jugendbewegungiſt ebenfalls eine einzige
Mobiliſierungsanſtalt. Auch Amerika
bildet in dieſem Prozeß keine Ausnahme und die
Mobiliſierung macht auch nicht in den demokrati
ſchen Zentralſtaaten Europas und nicht einmal in
Schweden Halt. Die Jugend muß deshalb im Ernſt
fall mit einer Art Zwangsdienſtpflicht rechnen. Wir
haben deshalb die doppelte Pflicht gegen Reaktion
und Militarismus Front zu machen und die Jugend
für den Frieden und den Sozialismus zu erziehen.
Deshalb begrüßen wir die Wahlſiege der ſozialeſti
ſchen Parteien in Schweden, Dänemark und Eng
land und glauben, daß die Rheinlandräumung in
hohem Grade die Lage in Zentraleuropa verbeſſern
wird. Die politiſche Stärkung der ſozialiſtiſchen
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Soll der Eibsee verschachert werden
Die Nachricht, daß der an den weſtlichen Fels

abſtürzen der Zugſpitze liegende Eibſee an
einen Neuyorker Klub verkauft und
dann. durch Einzäunung der allgemeinen Be-
nutzung entzogen wird, hat in der bayeriſchen
Oeffentlichkeit lebhafte Unruhe erzeugt.

Die Gefahr dieſer kapitaliſtiſchen Naturſchän-
dung, die nur im Jntereſſe der gegenwärtigen Be
ſitzer des Eibſees auspoſaunt wurde, iſt in Wirk
lichkeit gar nicht gegeben. Es iſt zwar Tatſache,daß der See erſt Privateigentum der Brüder
Terne iſt, denen auch das Eibſee-Hotel gehört. Die
Ufer des n aber, das ganze umliegende Wald-
ebiet mit den Wegen und Zufahrtsſtraßen iſt
igentum des bayriſchen Staates.

Die Brüder Terne drängten nun den Staat ſeit
langem zu einem Vergleich, in dem ihnen der

Demokratie iſt das beſte Mittel im Friedenskampfe.
(Lebhafter Beifall.)

An der Ausſprache beteiligten ſich die Vertreter
faſt ſämtlicher Länder, darunter von Deutſchland
Dora Fabian, Weſtphal und Criſpien als
Vertreter der Arbeiterinternationale. Lebhaften
Unwillen rief das Mitglied der unabhängigen La
bour Party Halsall hervor. Er warnte vor den
Jlluſionen, die man über die engliſche Arbeiter
regierung hegt. Nicht nur politiſch, auch wirtſchaft
lich müſſe gegen den Krieg durch die Arbeitsver
weigerung in den Munitionsfabriken gekämpft wer
den. Der Redner verlangt außerdem Fühlung-
nahme mit den ruſſiſchen Arbeitern
und behauptet unter ſtürmiſchem Widerſpruch des
geſamten Kongreſſes, die Kapitaliſten hätten in
ihrem Kampf gegen Sowjetrußland dadurch eine
moraliſche Unterſtützung in der ſozialiſtiſchen Ar
beiterinternationale, daß dieſe fortwährend feindliche
Aeußerungen gegen Sowjetrußland richte und die
Spaltung der Arbeiterſchaft die antiruſſtſchen Be
ſtrebungen fördere. Gegen dieſe Aeußerungen von
Halsall wandten ſich beſonders Sapir (Rußland)
und Kundadſe (Georgien). Auch die Delegier
ten ſämtlicher anderer Delegationen mißbilligten
dieſe Aeußerungen des Engländers ſcharf.

Jm weiteren Verlauf der Debatte erhält der
Engländer durch Dora Fabian (GBerlin) Unter
ſtützung. Jhr treten die Vertreter der übrigen
Länder ebenfalls entgegen; vor allem Weſtphal
(Berlin). Criſpien ſieht ſich genötigt, einige Richtig
ſtellungen gegen eine falſche Darſtellung von Frau
Fabian zu geben. Jm Gegenſatz zu ſeinem Lands-
mann Halsall ſagt Wenning (England), daß
hinter der britiſchen Arbeiterregierung die große
Mehrheit der britiſchen Arbeiterſchaft ſtünde, die die
Arbeiterregierung kontrolliere, und wenn ſie dem
Willen dieſer Mehrheit nicht mehr entſpreche, ſo
werde die britiſche Arbeiterſchaft die Arbeiterregie
rung verwerfen. Deshalb könne man in bezug auf
die Tätigkeit der engliſchen Arbeiterſchaft und der
engliſchen Regierung beruhigt ſein.

Am Schluß der Nachmittagsſitzung des zweiten
Kongreßtages erſtattete Anton Kimmel (Wien)
ſein Referat über: „Der Kampf um den
Jugendſchutz Weiterberatung Donnerstag.

Staat das Recht auf die Ufer und auf die Ufer
wege abtreten ſolle und ihm lediglich das Recht
verblieb, die Wege für forſtwittſchaftliche Zwecke
zu benutzen. Die Regierung bzw. das zuſtändige
Finanzminiſterium lehnten einen ſolchen Vergleich
er ab; ſie ſind lediglich bereit, den See
eſitzern die Wege einzuräumen mit der Verpflich- Unbetung, ſie für die allgemeine Benutzung leſen Faiſal und Mohammed befehligte Strafexpe

Der Stagt geht dabei von der Erwägung aus, daß ſdition mußte unverrichteter Sache
i im Zuſammenhang mit der im Bau befind
lichen bayriſchen Zugſpitzbahn die Siedlung und
Verkehrsentwicklung am Eibſee nicht überſehen
läßt und es im Jntereſſe der Allgemeinheit nicht
angeht, den Seebeſitzern ein Monopol auf den
See und ſein Ufergelände einzuräumen. Nach
einer Erklärung des Finanzminiſters Dr. l
wird der bayriſche Stat von dieſem Standpunkte

Das Flugzeug überfliegt den Wald, A

V

m eeeeeeeereorTTrTT7Ü- enikpulver ſtreuend. Auf dieſe Weiſe wird der Wald
kilometerweit vom Ungeziefer befreit.

Entſcheidungskampf in Arabien
Jbn Sand rüſtet gegen alle und alle rüſtet gegen Fbn Sanud

Wird ſich eine europäiſche Macht einmiſchen?
Port Sudan, im Juli. (Eig Drahtber.)

Die Spannung auf der arabiſchen Halb
inſel iſt derart ſtark daß nicht einmal die Zeit
der Sommerruhe innegehalten wird und politiſch
und militäriſch alles in ſolcher Bewegung iſt, als
wäre Arabien in der kühlen Jahresgzeit und nicht
in der Periode mörderiſcher Hitze. Den Anlaß zu
dieſer in der Geſchichte Arabiens unerhörten Um
wälzung aller Traditionen haben die Rüſtungen
Jbn Sauds gegeben, deren offenes Ziel die
Ueberrennung des Yemen und die Etablierung ſeiner
Alleinherrſchaft über die arabiſche Halbinſel ſind.

Die Furcht, daß dem vom Glück begünſtigten
Jön Saud auch dieſes Unternehmen, das er eifrig
und ſorgfältig vorbereitet, gelingen wird, hat alle
ſeine Gegner zu dieſer ungewöhnlichen Zeit gemein
ſam auf die Beine gebracht, um die für den Anfang
des Herbſtes geplante Attacke auf das Yemen durch
neue Aufſtände innerhalb Jbn Sauds Macht
bereich aufzuhalten, wenn nicht ganz zu verhindern.
Der Aufſtand im Grenzgebiet des Nedſchd iſt

unvermutet wieder aufgeflammt und die Rebellen
ſind von den Nachbarländern her reichlich mit Geld
und Waffen verſehen. Eine von Jbn Sauds Söhnen

kehrtmachen, da ſie bei der ſtarken Sommer-
hitze in dem unwirtlichen Wüſtengebiet durch ihre
Belaſtung mit Artillerie und techniſchen Truppen
der leichten Kavallerie und den Kamelreitern der
Aufſtändiſchen an Beweglichkeit nicht gewachſen war.
Die Bedeutung dieſes Anfangserfolges wurde nach
arabiſcher Gewohnheit durch die Fama ins Unge-

unter keinen Umſtänden abgehen. meſſene geſteigert und ſie führt den Gegnern Jbn

Sauds dauernd neue Parteigänger zu. Beſonders
ſtark iſt der Zuſtrom von Freiwilligen aus den
Stämmen im Grenzgebiet zwiſchen dem Nedſchd und
Transjordanien, deren gute militäriſche Ausrüſtung
und Kampfparole „Wiedereinſetzung der Haſchimiten
als Herrſcher in den Heiligen Orten Mekka und
Medina“ deutlich den geiſtigen Herd der Bewegung
verraten. Sie wird auch diesmal von Jbn Sands
Erbfeinden, dem Exkönig Huſſein von Mekka und
ſeiner Familie genährt, die endlich die Stunde der
Revanche an Jbn Saud gekommen glauben.

Es handelt ſich hierbei um die erſten Auswirkun
gen einer groß angelegten Offenſive gegen Jbn
Saud, deren Einzelheiten bei dem a
haſchimitiſchen Familienrat auf Cypern
wurden. Emir Abdallah von Transjordanien hat
ſich in deſſen Auftrag nach Aegypten begeben, wo
er ſich eifrig um die Gunſt der öffentlichen Meinung
für die haſchimitiſche Sache bemüht, da die ägyp
tiſche Preſſe in Fragen des Jslam weit ber die
Grenzen Aegyptens hinaus den Ton angibt.

Angeſichts der drohenden Gefahr hat ſich b
Saud ſchleunigſt von Mekka nach ſeinem
Stammſitz Riad begeben, wo er ſeine ge
ſamten, für den Wüſtenkrieg verfügbaren Kräfte zu
ſammenzieht, um die Bewegung gegen ſeine Herr
ſchaft im Keime zu erſticken. Trotz ſeines Miß
erfolges ſtehen ſeine Chancen günſtig, da er ſeinen
Gegnern an Jnitiative und Entſchloſſenheit über
legen iſt und da er im Gegenſatz zu ihnen über
beträchtliche militäriſche Machtmittel
unter einheitlicher Leitung verfügt. Die General
offerſive gegen ihn wird daher nur eine Epiſode in
den Machtkämpfen in Arabien bilden, die für Jbn
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aber leider nicht die richtige Form gewählt. Er ver
S aAbredete ſich mit zwei polniſchen Rieſen, die der
R kleinen Japaner auf Schritt und Tritt provozierten.

die voll beſetzt waren. Der Japaner ließ ſich die
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Eine lebenswahr empfundene Plaſtik der Bild
hauerin Luiſe Schmuckler (VBerlin).

London erhält endlich ein ſtändiges Orcheſter.
Das wichtigſte Ereignis im engliſchen Muſikleben
ſeit Jahrzehnten iſt der ſoeben abgeſchloſſene Ver
trag, durch den London für mindeſtens drei Jahre
ein ſtändiges Orcheſter erhält. Ein Finanzſyndikat
garantiert für dieſe Zeit die Unterhaltung des aus
75 hervorragenden engliſchen Muſtkern beſtehenden
Symphonieor.heſters, deſſen Exiſtenz bisher nur durch
Konzertieren auf Teilung mit Mühe und Not auf
recht erhalten werden konnte.

i ſſteur, der Entdecker der Tollwutimpfung, war
einmal bei einer befreundeten Familie zum Eſſen
eingeladen. Als Nachtiſch gab es wundervolle dicke,
dunkle Kirſchen.

vülte ſie ab, und erſt dann aß er ſie. Der Gaſt
lgeber und ſeine Frau lächelten darüber. Paſteur
aber hielt ihnen entgegen: „Das iſt durchaus nicht

um Lachen, liebe Freunde! An jeder Kirſche ſitzen

ſpiel der Provinz Schantung, iſt bekanntlich die

e (gelbe
ſämtliche

Theorie und Praxis.
Der berühmte franzöſiſche Bakteriologe Pa

un n. Paſteur ergriff jede einzelne
Kirſche am Stiel, tauchte ſie in ein Glas Waſſer,

Tauſende von Mikroben, die Tod bringen können.
Deshalb iſt es ratſam, jede einzelne Kirſche vor
dem Genuß abzuſpülen.“ Bei dieſen Worten er-
griff er zerſtreut das Glas voll ſchmutzigen
Waſſers und trank es auf einen Zug aus

David und die Goligthe,
Jiu-Jitſfſu, urſprünglich ein altes Kampf

japaniſche Methode der vollendeten Kampf
fertigkeit auch gegen Stärkere. Eine recht raf-
finierte Methode, die auch die Europäer gern er
lernen, wenn ſie bloß in richtiger Form dafür inter
eſſiert werden. Herr Kawa-Ta-Akira hatte

Natürlich in öffentlichen Lokalen, und nur in ſolchen,

Beleidigungen nicht gefallen, und ſo führt der kleine
vid an den beiden polniſchen Goliathen
Kniffe des ſchantungſchen Kampfſpiels

vor. Die Rieſen ließen ihn gewähren, und das hatte
ſchon ſeine beſondere Bewandtnis. Der Sieger und
Meiſter der Kampffertigkeit verteilte nämlich, nach
dem er ſeine Gegner einwandfrei geſchlagen, be
ſcheidend lächelnd, ſeine Viſitenkarte, worauf
in einwandfreiem Franzöſiſch zu leſen ſtand daß er

notariell beglaubigter Jiu-Fitfu-Profeſſor ſei und für ein recht billiges Entgelt
Unterricht erteile. Die Beſiegten erhielten ſelbſt
verſtändlich entſprechende Proviſion für ihre „paſſive“
Mitwirkung. Die Pariſer Polizei fand dieſe
eigentümliche Reklameart unpaſſend, und nachdem
der geſchäftstüchtige David die zwei ebenfalls geld
gierigen Goliathe Wochen hindurch täglich mehrere
Dutzend Male vorſchriftsmäßig und gegen verein

iuJitfu Aktiengeſellſchaft ins Kittchen. Das konnJ giiwree nicht einmal durch ihre altehrwürdigen

Kniffe verhüten

Sparta und die Handels
direktoren.

Der Geſchichtsunterricht findet in den ruſſi
ſchen Schulen natürlich in einer ganz anderendern ſtatt als in denen der kapitaliſtiſchen

änder: man lehrt in der Hauptſache nur die
entſprechend ausgeſchmückte Vorgeſchichte der Revo-
lution. Jn einer Moskauer Bürgerſchule hielt
der Lehrer einen begeiſterten Vortrag über die
ideale Gemeinſchaft der Spartaner, dieſer
„Vorläufer“ der ger erriſher und war un
vorſichtig genug, ihr drakoniſches Geſetz zu erwähnen, wonach ſchwächliche Kinder rü 31 os ge

tötet wurden. Einem ſchlauen Schüler ſchien dieſe
Angelegenheit nicht ganz geheuer, und er über
raſchte ſeinen Magiſter mit folgender, recht bezeich
nender Frage: „Wurden auch die ſchwachen Kinder
der Handelsdirektoren vom lſen
r t, oder hatten dieſe Protektion?“in anderer Füngung, befragt, welche Staatsform

denn Albanien gegenwärtig aufweiſe, ant
wortete kurz und t „Aktiengeſellſchaft!“ Der
kleine Kerl dürfte es mit dieſer Anſicht in Rußland
beſtimmt zu etwas bringen.

Autos: Still geſtanden! Es kam in der letzten
Zeit des ſt vor, daß Automobile den Komman-
danten auf ſeinen Dienſtfahrten überholt haben.
Dieſe Verſtöße gegen die Subordination und P.
lichkeit werden in Zukunft er beſtraft!“ r
Verfaſſer dieſes merk und denkwürdigen Tages
befehls (Nr. 19) iſt nicht etwa ein kommandierender
itiſcher General des alten Regimes, ſondern
Miſter Brunswille, gajer und Kommandeur
des Forts Benning (Georgia). Jn Amerika, der
ogenannten „Wiege der Demokratie“! Sein
efehl ſtellt in der Tat die ſchönſten Blüten des

„verfluchten“ vrgf chen Militarismus in den
Schatten. Aber: Befehl iſt eben Befehl, und keinem

nkes würde es auch nur im Traume einfallen,
ich gegen die Verordnung aufzulehnen.

Verhafteter B r. Der bei der Gra-
ze r Univerſitätsbibliothek als Bibliothekaranwärter
tätige Dr. Joſeph Urdrich wurde verhaftet,
weil er im Verdacht ſteht, ſich eine Reihe koſtbarer
Werke der Bibliothek angeeignet und in das Aus

bartes Stundenhonorar beſiegte, wanderte die ganze land verkauft zu haben.

Hugo von Hofmannsthal,

T.
S
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der tote Dichter.

Eine neuartige Reklame. Man muß ſchon ſagen,
daß die neueſte auf dem Gebiete der
Kinematographie, nämlich der Sprechfilm, auch
mit neuartigen Reklametricks arbeitet. So erhielt
kürzlich jede Londoner Haushaltung einen ver
chloſſenen Brief mit einer Handvoll Papier-
e tzen ohne Kommentar. Am nächſten Tage be
amen dann die Leute in einem zweiten Schreiben

des Rätſels Löſung „Wir haben Ihnen geſtern einfachheitshalber gleich Papierſchnitzel zugeſchidt Wir

wiſſen ja genau, daß Sie Reklamerundſchreiben
grundſätzlich zu zerreißen pflegen. Da werden Sie
uns beſtimmt dankbar geweſen ſein, daß wir Jhnen
dieſe Arbeit erſparten.“ Was Wunder, daß die
meiſten Menſchen, deren auf dieſe Weiſe
erweckt wurde, ſich die Mühe nahmen, um die
Papierſchnitzel zuſammenzuſtellen. Der Reklamechef
der Tonfilmfirma war eben ein guter Pſychologe.

e
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Sozialpolitik.
„Alſo, da ſagen Sie immer, Herr Beck, den

Arbeitern ginge es ſo e Js ja allesSchwindel Glaub' ich ganz einfach nicht!
Die haben's ja viel beſſer als unſereiner, Herr
Beck! Wiſſen Sie was

„Nun, Herr Rommel .7
„VNeulich iſt mir doch eine Statiſtik in die

Hände gefallen Eine tolle Statiſtik, ſage
ich Jhnen

ier Tage danach bin ich noch deprimiert ge
weſen Da hat man nun C Auto und
ſein Vermögen hab' ich mir ſo Plagt. Herr
Beck fährt jedes r nach St. Moritz oder
an die Riviera, hat ſeinen guten Hausarzt,Frau, Freundin alles ſoweit ganz nett, nich
wahr und ſtirbt doch früßer Herr Beck!
Es is ſchon ein Elend

„Früher als wer, Herr Rommel .7“
„Als dieſe Arbeiter, Herr Beck 10 bis15 Jahre ſollen ſie im Durchſchnitt älter werden

als einer von uns Steht in der Statiſtik!
Was ſagen Sie nun --7 Das is doch eine

Affenſchande, nich' wahr! Na, und dann ſtand
da noch ſo etwas Jdiotiſches von zu guter Er
nährung und ſo Purer Unſinn natürlichBe Sie Si was der wahre Grund is, Herr

„Sie meinen, Herr Rommel
„Die haben doch keine Sorgen,

ie leben friſch und vergnügt in
hinein! Aber unſereiner! Derveckommt ja in ſeinen Sorgen Ob die
Steuerbilanz richtig friſiert is, Herr Beck
Oder wie r und Mannesmannſtehen Ob die Börſe feſt iſt oder ſchwankt.
Ob man abſtößt oder kauft Und dann die
r Sungen mit der Frau Dieſe Eifer

u

Jch frag' Sie, haben 's die unteren Leute
nicht beſſer

Die leben von einem Tag zum anderen, vonder Hand in den Mund ſeraſagen und

werden dabei 15 Jahre älter!
Das is doch ungerecht, Herr Bech DenArbettern geht 's ja viel zu gut i Da

ſieht man mal, wo wir durch die viele Sozial
politik hinkommen!

15 Jahre älter
Rückgang der Einwohnerzahl

um 242 Perſonen im Monat Funi.

wahr!

Du

Die Einwohnerzahl Halles hat durch
die polizeiliche Abmeldung mehrerer hundert Ferien
reiſender zu Ende an 1929 beträchtlichen
Zuzugs einen Rückgang um 242 Perſonen erfah
ren, ſo daß die Stadt am 1. Juli 1929 nur
202 355 Einwohner hatte.

Nach Anſicht des Statiſtiſchen Amtes der Stadt
Halle müßte nach Ende der großen Ferien wiealljährlich der Rückfluß der Fertenrei enden den

Ausgleich hierfür herbeiführen. Die ſogenannten
natürlichen Bevölkerungsvorgänge ſind ſämtlich
etwas ſtärker in Erſcheinung getreten als es ſonſt
im Hpent üblich iſt.

ie Geburten betrugen im Juni 1929 in
der einheimiſchen Bevölkerung 26 Fälle mehr als
im gleichen Monat des Vorjahres, die Sterbe
fälle 20 Fälle mehr. Dagegen haben

die Eheſchließungen einen ſtarken Rückgang
aufzuweiſen. Während im Juni 1927 170 Ehe-
chließungen in Halle ſtattfanden und im Juni 1928
ogar 191, ſind im Juni 1929 nur 159 Ehen ge
chloſſen worden. ur Beruhigung wird feſtge-tellt, daß dieſe Erſcheinung i aber nicht mit

einer rückläufigen Bewegung der Wirtſchaftslage imJuni 1929 erklärt, ſondern mit der un wie

roßen Zahl von 211 r a idem Pfingſtmonat dieſes ahres.
Alſo: Nur einmal blüht im Jahr der Mai!

Warnkreuze an Wegeübergängen
in Schienenhöhe.

An Stelle der Warnungstafeln vor Eiſenbahn
übergängen in n werden neuerdingsWarnkreuze aufgeſtellt. Form und Farbe der
Warnkreuze ſind durch amtliche Bekanntmachung
und durch öffentliche Aushänge unterdeſſen all
gemein bekanntgeworden.

Wie bisher die Warnungstafeln bezeichnen künf-
tig die Warnkreuze die Stelle, an denen Fuhr-
werke und Kraftfahrzeuge zum Halten gekommen
ſein müſſen, wenn die Schranken geſchloſſen ſind, die
Läutevorrichtung der Schranke ertönt oder ein Zug
ſich nähert. Sichtbar e die Warnkreuze auf eine
Entfernung, die als Bremsweg bis zum Standort
des Warnkreuzes ausreicht. Jn der Regel ſind die
Warnkreuze ſchon auf 150 Meter Entfernung gut
erkennbar.

Koſtenloſe Rechtsauskunft

und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der W ſowie Anfertigung
von Schriftſtücken, Eingaben, Geſuchen im

m

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42 44.
Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von

n Tag u

Auf et einer Konferenz preußiſcher
Univerſitätsrektoren ſoll in dieſem Jahre aus
Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Tages, an
dem die in Weimar beſchloſſene Verfaſſung des
neuen Deutſchland rite erlangte, eine
offizielle Verfaſſungsfeier ſtattfinden. Es
hat ziemlich lange gedauert, bis ſich die Hochſchulen
auf ihre Pflicht beſannen und man konnte einiger
maßen geſpannt ſein, wie ſich das Studententum,
dem der republikaniſche Staat erſt die Möglichkeit
zum Beſ der chulen ſchafft, dazu ſtellen
würde. Heute wiſſen wir's aus der Rechtspreſſe,
die über eine Sitzung des Arbeitsamtes des Hoch-
ſchulrings deutſcher Art u. a. berichtet:

„Der Vorſitzende ſprach über die von
der preußiſchen Rektorenkonferenz für das Ende
des Semeſters beſchloſſene an ennerele der
Univerſität. Die Arbeitsamtsſitzung ſtellte einmütig
feſt, daß ſich der halliſche Hochſchulring des Char-
gierens enthält und im übrigen der Beſuch
der Veranſtaltung als unerwünſcht betrachtet wird.Jn einem Shreiben an den Rektor heißt es

rig Hinblick auf eine Notiz in der
a en Linkspreſſe und auf die un
bedingt zu verteidigende Freiheit der deutſchenden im Zuſammenhang mit dem erſt un
lä grunten Einſchreiten des Miniſteriums

der H n Art nicht inieht
age, anläßlich der sfeier unſererchargieren zu laſſen. fr die

C

niverſität itglieder des Hochſchulringes wird die Teil nahme
an der Feier als unerwünſcht betrachtet.

Herr cand. jur. Schneble, der Führer
dieſer Studentenſchaft, verkriecht ſich tapfer
hinter eine „Notiz in der e gemeintiſt das „Volksblatt“, das an die Mitteilung von
dem Stattfinden der erſten Verfaſſungsfeier eine
kritiſche Bemerkung geknüpft hatte um einen
plauſibel erſcheinenden Grund für das Fernbleiben
von der Feier anzugeben. Unterſchrieben iſt die

nſichtAbſage „mit deutſchem Gruß“. Nach

Halle, den 18. Juli.
Beſonders in den letzten Jahren hat das Pho-

tographieren einen faſt ſprunghaften Aufſchwung
enommen. Von maßgebendem Einfluß auf dieſe
opularität des Photographierens mag wohl ein

mal die Tatſache ſen ſein, daß heute die An
ſchaffungskoſten für eine A Kamera hinter
enen der Vorkriegszeit zurückſtehen und zum an

devren, daß durch Gewährung von lungserleich
terungen auch den minderbemittelten Bevölke
rungsſchichten die Anſchaffung eines Photoappa-
rates ermöglicht wird.

Man wird ſich daher n über die er
freuliche Tatſache wundern er Feagrg-rat in weite Kreiſe der Arbeiterſchaft ſeinen in
zug hält.

Ein altes Privileg des Beſitzbürgertums ver
ſchwindet

auch in dieſer Hinſicht. Nur über eines könnte
man betrübt ſein: daß mit dieſer ſtarken Popula-
riſierung des Photographierens die Entwicklung

Photographierst du?
Dann kommt es wohl auch mal vor
daß dir eine Aufnahme gelingt, ja daß
dein Werk auch andere begeistert. In
diesem Falle denke an uns Wir sind
zwar keine illustrierte Zeitung, aber

der Qualität der Bilder nicht Schritt gehalten
hat. Dieſes 77 nicht etwa nur in der rein tech
niſchen Angelegenheit der Durcharbeitung eines
Bildes von der Aufnahme bis zum fertigen Bild
emeint ſein. In dieſer Beziehung macht ſich derſmatenrphoto raph von heute keine Kopfſchmer-

zen mehr. enn er aus irgendwelchen Gründen
i ſelbſt entwickeln und kopieren kann oder
will, ſo nehmen ihm dieſe Arbeit die vielen Photo-
geſchäfte ab. Tatſächlich trifft der Wahlſpruch
vieler Photohändler: „Sie brauchen nur zu knip-
ſen; wir das Uebrige“ in der Praxis zu.

Leider wird aber bis jetzt noch zu viel „ge-
knipſt“. An allen Ecken und Enden ſtürzt man
eute über Leute, die tatſächlich eben nur „knip-
n“. re öden und langweiligen Bilder ver-

raten nichts von einer guten bildmäßigen Erfaſ
ſung der ihnen vorſchwebenden Motive, die oftſuaſs auch noch recht ſchlecht gewählt ſind. Aus

all dieſen Erwägungen heraus ergibt ſich für uns
Arbeiter die Frage:

Was ſollen wir photographiern?
Am leichteſten wäre die Frage damit beant-

wortet: Was uns angeht! Wir brauchen
nur unſere Augen offen en c Eine ſchöne
Landſchaftsaufnahme t ſchnell und gern gemacht.
Stellt ihr gegenüber Bilder aus Fabrik, Kontor,
Bergwerk oder Großſtadt-Straßenſzenen. Hier

Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.a bis 6 Uhr.
offenbaren ſich d Erkenntniſſe, die ſonſt im
Getriebe des Alltages verloren gehen. Auch den

„Deutſche' Studentenſchaft
Das nationaliſtiſche Studententum beteiligt ſich nicht an

der Aniverſitäts-Verfaſſungsfeier

dieſer deutſchen eng iſt es deutch e Art, den zehnjährigen Geburtstag der deu t-
ch en Reichsverfa ſung zu mißachten.

Nach dieſer Leiſtung glauben wir's, daß in
den nächſten Tagen wieder eine „Arbeitsamts-
ſitzung“ des Hochſchulringes deutſcher Art ſtatt
finden wird, in der Herr Horſt Schneble, cand.
iur. und zukünftiger Amtsrichter in der deut-
14 en Republik, mit vor Stolz geſchwellter deu t-

cher Bruſt verkünden wird, daß der Hochſchul-
ring „deutſcher Art“ und ſeine Mitglieder
„ſich nicht in der Lage ſehen“, Stipendien und
Freitiſche von der deutſchen Republik anzu-
nehmen. Die Mitglieder des Hochſchulringes wer
den es als „unerwünſcht“ betrachten, daß ihnen
Gebührenerlaſſe angeboten werden. Außer-
dem werden ſie, um den jährlichen Zuſchuß von
rund 1700 Mk. für jeden Studenten abzuſchaffen,
in Zukunft 1700 Mk. mehr an Kolleggeldern
aus der eigenen Taſche zahlen.

Oder ſollten diejenigen Recht behalten, die da
meinen: ein Coleurſtudent von der „deutſchen Art“
mag die Republik nicht leiden, doch ihre Gel-
der nimmt er gern!?

Ferienkurſe an der Aniverſität.
Jm Herbſt, vom 30. September bis 12. Oktober,

finden in den Räumen der Univerſität Halle Ferien-
kurſe ſtatt. Die Vorleſungen und Uebungen behan
deln die Gebiete der Theologie, Rechtswiſſenſchaft,
Staatswiſſenſchaft, Philoſophie e Germa-niſtik, Geſchichte, Aeſthetik, Medizin. Naturwiſſen
ſchaften. Die Vorleſungen werden durch Lehr
ausflüge nach Stätten hiſtoriſcher und wirt-
ſchaftlicher Bedeutung in Halle und Umgebung ſowie
durch Beſichtigungen öffentlicher und privat
wirtſchaftlicher Einrichtungen ergänzt werden.

Meldungen ſind bis zum 29. September an
das Univerſitätsſekretariat zu richten, das unent-
geltlich Proſpekte verſchickt.

Photo und Arbeiterſchaft
Naturwiſſenſchaftler erwartet ein reiches Betäti-
gungsfeld. Längeres und u Photogra
phieren ſchafft ein ſcharfes und
Und
u

rkennen.
Jn dem erwähnten Sinne arbeiten ſchon ſeit

Jahren die Naturfreunde. Jn beſonde
ren Photoſektionen werden auch die techniſchen
Seiten des Photographierens, wie Entwickeln,
Kopieren, Scha von Vergrößerungen und
Lichtbildern behandelt. Jn beſonderen Photoaus-
ſtellungen wird der Oeffentlichkeit und der Ar-
beiterſchaft gezeigt, was ſie photographieren ſoll.

Auf eins ſei noch beſonders au

erade dieſes Sehenlernen iſt das Er
für uns, denn richtiges Sehen bedingt

die Mitarbeit in der Preſſe. Wo etwas
beſonderes paſſiert, muß der photographierende
Arbeiter zur Stelle ſein und dann

welſtens die Aufnahme an ſein Partefblatt
ſenden.

Für Aufnahmen von kraſſem Wohnungselend
oder ſonſtigen unſozialen oder ſozialen Motiven
gilt dasſelbe. Durch die Macht und die Solidari-
tät der Arbeiterſchaft erkämpfte und geſchaffene
Werke müſſen der n vor Augen ge-
führt werden. Der Fortgeſchrittene denkt auch
einmal an Photomontage. Auch hier kann
T künſtleriſchen Fähigkeiten unter Beweis

ellen.
Zuſammenfaſſend ſei alſo noch einmal feſtgeſtellt,

daß der vhotographierende Arbeiter nicht nur
ſchöne Erinnerungen feſtzuhalten, ſondern viel
mehr auch die Aufgabe hat, mitzuhelfen am Werk
der Erkenntnis zum Siege des Sozialismus.

Wolfgang Lange (GHalle).

Eine Kugel kam geflogen.
Es war einmal ein Studioſus, und dieſer Stu-

dioſus hatte eine Braut, und dieſe Braut wurde
dem Studioſus untreu. Was machte da unſer
Studioſus Er nahm einen Revolver zur
Hand und ſchoß ſeiner Ehemaligen drei Schüſſe
in die Bruſt, das heißt zunächſt einmal dem Bilde
ſeiner Braut, das in ſeiner Stube ſtand. Er wollte
wahrſcheinlich zunächſt einmal Generalprobe ab-
halten. Aber er traf ſchlecht, der Studioſus. Eine
Kugel flog durchs Fenſter, ſauſte in die gegenüber-
liegende Wohnung und fuhr in die Steppdecke eines
Bettes, in dem eine Frau lag. Die Frau dachte:
„Was kommt denn da?“ und erlitt einen nicht ge
ringen Schreck. Aber es geſchah ihr nichts, die
Kugel hatte ſich ausgetobt und ebenfalls der Stu-
dent, denn er geſtand, daß er dreimal auf das Bild
ſeiner Braut geſchoſſen habe. Die Waffe wurde dem
raſenden Othello abgenommen.

Sprechtage für Kriegsbeſchädigte.
pädiſchen Verſorgungsſtelle Halle werden in der
a vom 22. Juli bis 24. Auguſt Sprechtage für
Kriegsbeſchädigte nur Donnerstags abge-

Bei der Ortho-

halten.

ritiſches Auge. M

fß olgen er eine halbe

Sozialdemokratijche Metallarbeiter
Die Verhältniſſe in der Verwaltung Halle haben

ſich ſo zugeſpitzt, daß wir eine Fraktions-
ſitzung der Amſterdamer Richtung für notwendig
halten und laden die Kollegen deshalb zu

Freitag, den 19. Juli, 19.30 Uhr,
nach dem Gewerkſchaftshaus

ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
das Erſcheinen aller.

Der Fraktionsvorſtand.
Wieder KPD.- Maſſendemonfſtration“.

Jn Ausführung eines Befehls aus Moskau hat
die halliſche KPD.Leitung für geſtern nachmittag
wieder „maſſendemonſtriert“. „Alle Betriebs-
belegſchaften marſchieren Mittwoch
geſchloſſen von der Arbeit zum Hall-
markt!“ ſtand in größter Holzſchrift an der Spitze
der Rubelfahne. Die „Maſſenmobiliſierung“ galt
diesmal der Verteidigung des gemeinſamen Vater
landes aller Werktätigen, der Sowjetunion.“ Nach
dem Verlauf der Kundgebung auf dem Hallmarkt zu
ſchließen, ſind die halliſchen Arbeiter „vater
landsloſe Geſellen“, denn ob auch die
Unteroffiziere noch ſo ihre Sowjetäuglein anſtreng-
ten, es ließen ſich keine Maſſen geſchweige denn ge
ſchloſſene Betriebsbelegſchaften blicken. Lediglich die
zum Proteſt befohlene Belegſchaft des kommuniſti
ſchen Zeitungsbetriebes, vom erſten Direktor bis zur
letzten Zeitungsfrau, war geſchloſſen zur Stelle. Von
der Konſumbelegſchaft fehlten ſchon verſchiedene, ob
wohl auch da ſich die Zellenführer nach Kräften be
mühten. Während am Sonntag noch eine an tauſend
herankommende Teilnehmerzahl auf die klapprigen
Beine geſtellt werden konnte, waren es geſtern 300,

alle n ch t ffan kann ſich alſo einen Begriff von der
„Wucht“ der „Maſſendemonſtration“ machen.
Auf die Jammerrede hörten nur wenige, die an
deren ſchimpften auf die, die nicht da waren. Eins
W nur komiſch: Der Redner ſchmetterte folgende

orte heraus: „Und wir werden Sowjetrußland
unterſtützen und werden in unſeren Muni-
tionsfabriken Granaten drehen für
Rußland.“ War da nun die große Hitze ſchuld
oder dachte der Redner im Ernſt daran?

Eine „Fauſtprobe“ ergab übrigens, daß die
„Klaſſenkampf“ gſheft ſich an dieſer „Dre-
herei“ beteiligen will.
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Die Wirkung. Auf dem Hallmarkt mußte geſtern
ein Polizeibeamter die Perſonalien einiger Per
ſonen feſtſtellen. Er wurde aber daran r

an warf ihm eine Bierflaſche an den Kopf. Der
Beamte erlitt von dem Wurf eine erhebliche Fleiſch
wunde am Hinterkopf.

Zu Tode geſtürzt.
Geſtern ſtürzte ein 74 re alter Rentner in-

folge eines Schwindelanfalles in einem Hauſe der
Geiſtſtraße, als er die Treppe vom Hausflur nach
dem unterſten Korridor betreten wollte, rückwärts
auf den Hinterkopf. Hierdurch zog er ſich eine
Lelre Verletzung am Hinterkopfe zu, an deren

tunde ſpäter ſtarb.

Tati-Zata die Feuerwehr.
Geſtern mußte die Feuerwehr in der Artillerie-

r den Brand eines Stalles löſchen. Das Dach
es Stalles hatte auf bisher unaufgeklärte Weiſe

Feuer gefangen. Als die Wehr auf dem Brandplatze
eintraf, hatten r ſchon die gefährdeten
Möbelſtücke in Sicherheit gebracht. Nach einſtündi-
ger Tätigkeit rückte die Feuerwehr wieder ab. Jn
der Liebenauer Straße war in einem Schuppen
durch Selbſtentzündung von Kohlengrus Feuer aus-
gebrochen. Auch hier mußte die Feuerwehr ein-

reifen und konnte den Brand bereits nach einer
lben Stunde zum Stehen bringen.

Fahrpreisermäßigung für Fugend
fahrten.

Nach einer Mitteilung des Reichsminiſteriums
des Jnnern werden die Verhandlungen über die
Herabſetzung der Teilnehmerzahl bei den zur Fahr-
preisermäßigung berechtigten Jugendfahrten ebenſo
wie über die Vereinfachung der Führerausweiſe mit
dem Reichsverkehrsminiſterium und der Reichsbahn-
e waft fortgeſetzt. Vorausſichtlich wird die

arifkommiſſion in ihrer nächſten Sitzung zu den
beiden Fragen endgültig Stellung nehmen.

Die Litfaßſäulen-Reklame in ſtädtiſcher
Regie.

Die aakgs gehören bekanntlich der Stadt,
jedoch waren ſie bisher an einen Unternehmer ver-
pachtet, der die Reklamefläche vermietete. Am
1. Juli iſt der Vertrag mit dem Unternehmer abge-
laufen. Der Litfaß-Reklamebetrieb iſt nunmehr
von der Stadt übernommen worden.

Zur Beruhigung ängſtlicher Gemüter ſei mit-
geteilt, daß es ſich bei dieſem vernünftigen Be
ſchluß um die Stadt Hannover handelt. Jn Halle
darf der Pächter mit den ſtädtiſchen Anſchlagſäulen
nicht nur glänzende Geſchäfte machen, er kann's ſich
ſogar erlauben, die Bevölkerung durch dumme und
plumpe Plakatreklame obendrein noch zu verklapſenwie das vorige Woche mit dem Femems er

plakat der „Nationalen Notgemeinſchaft“ geſchah.

Heute, Donnerstag, nachmittag und
abend: zwei Gartenkonzerte. Morgen „Freitag, abend: Konzert

Weinberg-Terraſſen.

und Geſellſchaftstanz. Sonnabend, nachmittag: Kaffeekonzert.
(Siehe heutiges Jnſerat.)



Der „Herr-im-Hauſe Standpunkt
muß gewahrt werden

Das Landesarbeitsgericht Halle iſt dabei den Grubenherren behilflich
Halle, den 18. Juli.

Grelle Schlaglichter warf eine Verhandlung vor
dem Landesarbeitsgericht Halle auf die
Methode des Grubenkapitals im Kampf gegen das
ihm beſonders verhaßte Betriebsrätegeſetz
und gegen die politiſche Mündigkeit der Arbeiter
ſchaft. Jn Geigers Gefilden, der Grube „Mari-
anne“, KleinLeipiſch“ arbeitete ſeit 1921 der nach
malige Oberkipper K. aus Bockwitz. Er war,
wie es allgemein in der Belegſchaft der n war,
der Meinung, dgt er den Aufſeher P. um Urlaub
für den 1. ai zu bitten habe. r Zuſtimmung in einer Art gehalten, wie ſie bei „dem
W ergebenen Naturen“ üblich iſt genügte ihm.

och was geſchah? K. flo
Arbeit friſtlos aufs Straßenpflaſter, obwohl oder
gerade weil er Betriebsratsmitglied war.

Wohl gab ihm das Arbeits gericht Senften-
berg recht, do

um den HerrnimHauſe Standpunkt zu wahren
der Syndikus des Arbeitgeberverbandes ſprach es

eſtern vor dem Landesarbeits gericht55 l le unverblümt aus wurde die Sache weiter

etrieben. Dieſer Jntereſſenvertreter des Kapitalshat gleich vorſchüßweiſe um Zulaſſung der Revi-

beim Wiederantritt der A

echt werde. Er ſprach viel
Arbeitsverweigerung K.s, von Ar
die Auffaſſung der Beklagten geteilt hätten r
Den Einwand des Vextreters des Klägers, daß dieBeklagte ſich K. als Opfer unter vielen Feternden
herausgegriffen, erklärte er mit „individueller Be
handlung“, ab g von der Zahl vergangener
Sündenfälle und dergleichen mehr. Dagegen wußte
dieſer Vertreter der Gru nichts Geſcheites
auf die gegneriſchen Feſtſtellungen zu erwidern,
die „Bubiag“ ihre Arbeiter über n und Befug
niſſe der r im dunkeln läßt und daß
an dem von K. benutzten r r kein

nſchlag, betr. die angebliche wirtſchaftliche Notwendigkeit am 1. Mai voll rig ten. ebracht

e n e

geweſen ſei. Alles ſollte m rauf
triert werden, daß Kläger in ſeiner Geriſſen
heit (17) den P., ſtatt den e den Urlaub
verweigernden Betriebsführer um Arbeits
befreiung angegangen ſei.Das Landes a e fteageriht
ſolcher Verſtändnis für dasempfinden“ der n und verwarf Ks.
rung auf ſeine Koſten, ließ auch die Reviſion
nicht zu.

eon

in gen zu Stember
ben mehrere Perſonen eine ge 1. Auguſt der Landwirt

über allen Mietern erfolgen. dungen können nur dannrc. r ichen Güterſtande wenn v eine in ü
r rn t 2 ngen W n der Prüfungu h der Anmehers e aus derdie Formnahme dem Ehemann z erfolgen, esſei denn 2 das Mietrecht Einzelfalle nicht

ungzum eingebrachten Gut der Frau gehört.
I 3Perſonen, die nur gemei inge zuge
der Provinz Sachſen verbracht oder zum

S

nſchaftlich verfügungs
rechtigt im Sinne des 8 4 des Wohnungs

mangelgeſetzes ſind, ſind im Verfahren zur Jn
anſpruchnahme der Räume notwendige Streit beendet haben.

e Straßenunſallchronik. Jn der MerſeburgerHat das Mieteinigungsamt das Ver Straße wurde eine Frau von einem t
fahren bis zur Erledigung eines anderen Verfah- wagen umgefahren. Die Frau zog ſich Verletzun
rens ausgeſetzt, ſo iſt gegen die Ausſetzung die gen am Kopf und an den inen zu und wurde in

s Krankenhaus BergmannstrRechtsbeſchwerde zuläſſig. Kröllwi te ein von der e
Ein Beamter des Mieteinigungszommender otorradfahrer. Er klagte über

Schme in den Hüften, ſeine Beiſitzerin erlitt
eine leichte Verletzung am Knie. Jn drei weiterent kamen Peſt Schaden.

te s gehört nicht zu den mit dem Vollzuge
von Maßnahmen gehen den Wohnungemangel de

trauten Perſonen.

Parteiſortſchritt in Ammendorf
Mitgliederverſammlung der SPD. Unſere Arbeit in der Gemeinde

onen nicht zu

rräder in der in Ammendorf Nachdem wurde das Sommerfeſt am 21. Juli20 Millionen Fah gibt es Deutſchland i r e e h e
Fährlich werden 2'/2 Millionen neue hergeſtellt welche e en Wer mr z n be (4. Auguſt) an Corbetha ſoll Folge geleiſtet

ng wuWir brauchen dringend Radfahrwege tgunt Korn e r werden.
BHalle, den 18. Juli. ſräder), die Ende 1927 auf 750 000 geſchätzt wurde. ſtellte dabei den ſ der Hirche zu Wettin. Neues Unternehmen Wie wir

„Klein und häßlich“ iſt der Radfahrer im Groß Unzählige Kopf. und Handarbeiter benutzen täg idenk in das rechte Licht. Seine erfghren, ſoll die alte Zichorienfabrik am
ſtadtverkehr geworden. Wenn früher ſein Glocken lich das Rad zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte, Ausführungen waren ſehr klar und verſtändlich. Se die vor 1 Jahren eine
zeichen ertönte, machte alles Platz und ſah be auf dem Lande iſt es unentbehrlich geworden. Bis Der nt 4 mit den r Lin W gte, wieder f n e e
wundernd oder neidiſch dem Stahlroßbeſitzer nach. jeder deutſche Arbeiter oder Angeſtellte ein Kraft ſliſt r ein und r c de Sti er Aetet eder S ſeht zu be
Ein vornebmer Sport. We deren wen e e e aus ber Ri De Frau rieb e fur an Nee hielget Frkerts-Und heute? Heute muß der Radfahrer ſtändig zehnte vergehen, wenn es überhaupt ſoweit kommt. regende Ausſprache an der die ort wieder Seſhefcgung zu erwarten iſt.
darauf bedacht ſein, nicht unter die Räder der Alſo müſſen Maßnahmen ergriffen werden, um Müller, Broch Bernhardt, Arndt, ſo
r 25 n Teerſtaſn d Wſat das Verkehrselend des Radfahrers zu beſſern, wie der Vo de be en x
mitleidenswerte, völlig überflüſſige, jedenfalls ſehr um die Gefahren, die er für Auto und Fußgänger Referat auf baren allen war. chrichten.wun ges en W ehe t vie früher bedeutet, eiten Dſtr gibt es nur ein n de gehe hen nungen Partei Letzte Na
Und das tun auch die Fußgänger, die Mi man mu der n genſoviel Achtung vor ihm hatten. Sie laufen ihm muß gen Wege e erweter Brock erſtattete dann Be Mißglücktes Attentat auf

kreuz und quer über den Weg, und gibt es einen Gegenüber unſerer Nachbargroßſtadt Magde richt öſterreichiſchen Bundeskanzler
Zuſammenſtoß, dann iſt der arme Radfahrer kaum hurg iſt Halle weit, weit zurück; da muß hin Vorgänge in der Gemeindevertreter
vor Schlägen ſicher. Er hat einen Teil Schuld an ſichtlich der A beſonderer Ra noch f Treiben bei der B Wien, 18. Juli. (WTB.)
ſeinem Schickſal, er iſt manchmal rückſichtslos, zum vieles geſchehen. Erfreulicherweiſe hat die Tiefbau in h Rürnberger Sindey Als der Streeruwitz
mindeſten fahrläſſig, aber was will das beſagen verwaltung in der letzten Zeit auch einiges ge feſt richtige t ſchilderte den Vorgang, heute vormittag im Auto ſeine Amtsräume
gegenüber der Wucht des ihm zugefügten Unrechts? ſchaffen, ſo hat man in der Köthener, Hutten, und wie er ſich in Wirklichkeit zugetragen hat. Es wurde am Ballhausplatz verließ, kam es zu

Dabei hat Merſeburgex Straße und auf dem Waiſenh eſtelt, da die Komminiſt alles ver einem en nde nochſeine Verkehrsbedentung S ſfen für den 9 angelegt, aber da ſucht, in den bevor mit nicht ſind. vor dem
in den letzten Jahren für weite Schichten der Be mit ſollte man es nicht genug ſein laſſen. Geradezu der W ger hatte,völkerung noch erheblich zugenommen. ſideal iſt dieſes Problem bei dem durchgreifenden zutreten. Klarheit in dieſe Machenſchaften zu brin einen Revolver
Man hat mit ziemlicher Genauigkeit die Zahl der Umbau der Judwig-Wuche rer Straße ge en g 3 r n i die Ge ſin Deutſchland in Gebrauch befindlichen Fahr töſt. zu beiden Seiten der Straße vollſtändig ge et c e e e ſtand
räder auf etwa 20 Millionen Stück geſchätzt, jähr trennt vom Fahrdamm, iſt ein etwa meterbreiter ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Gemeindever und ihn feſtn Der
lich werden 255 Millionen hergeſtellt. Man ver glatter Radfahrweg angelegt. Wo ſich dazu irgend treter rer ehe als auch der Gemeindevor Verhaftete er lediglich in die
gleiche damit die Zahl der in Deutſchland vorhan wie die Möglichkeit bietet, ſollte man in gleicher ſteher b gehandelt haben und kein Vorwurf Luft zu feuern um dieſe
denen Kraftfahrzeuge (Autos und Motor Weiſe verfahren. gegen ſie erhoren werden kann. Weiſe die Aufmerkſ auf ſich zu lenken.

D

Der g. a
Nachdruck verboten.)

Was den Beobachter, der Paulſen in jeder wachen
Minute war, an dem kleinen beſcheidenen Vorſtadt

umgeben von einem mäßig z en Garten
ulturgelände, anzog, war die gemükliche Farbe des
anz Ungeſchäftsmäßigen, die über alle Teile des

ergbetriebes ausg a zu ſein ſchien. Erwußte auch längſt, weshe b das ſo war. Hier lebte

und arbeitete Doortje Muiden, eine blondhaarige
Gärtnerswitwe in noch ſehr verführeriſchem Alter
die mit er Gehilfen die Gärtnerei ihres früh
verſtorbenen Seligen mit echt holländiſcher Sauber
keit und Friſche weiterführte. Jm Winter freilich
mußte ihr Verdienſt ſehr beſcheiden ſein, denn von
einer Anlage, die man hätte ein Treibhaus nennen
können, war in der u Gärtnerei kaum
die Rede, ſo daß die junge Witwe ſich auf den
Weiterverkauf von auswärts bezogenen Blumen
beſchränken mußte. Aber etwas hatte ſie doch
immer, die Doortje Muiden, und was ſie hinterden Glasſcheiben res Ladens ausſtellte, war mit
Geſchmack ausgeſucht und mit n größerem ge
fällig geordnet.

s fiel Peter Paulſen auf, daß die junge Frau
u erſten Male nicht die gute Laune zeigte, die
onſt jederzeit auf ihrem friſchen Geſicht leuchtete.

„Wenn es irgend möglich iſt, möchte ich heute
etwas recht Ausgefallenes“, ſagte gen „es ſoll
ozuſagen in aller Form ein Geſchenk vertreten.

ielleicht Orchideen, aber die ſind nicht da, ſehe ich.“
„Wenn es etwas beſonders Schönes ſein ſoll, ſo

habe ich heute nur Nelken, ſie dieſe r Beiſpiel
oder nein, warten Sie, hier habe ich etwas für

Sie, Chineſernelken, und noch dazu eine
ſeltene Art. Und Sie können mir glauben, gerade
auf Nelken verſtehe ich mich, ich ſie ſelbſt ſo

Es iſt, außer Roſen natürlich, mir die liebſte
ume.
Es waren in der Tat Prachtſtücke von Nelken,

die Dorrtje Muiden in ihrer kleinen feſten Hand
Paulſen entgegenſtreckte.

„Schön, die nehmen wir, aber es müſſen min-
eſtens zwei Dutzend ſein, unter dem kann ich

mich heute nicht ſehen laſſen.“
Während Doortje Muiden die Blumen ordnete,

ſprengte und in leiſe kniſterndes Seidenpapier
wickelte, ſagte Paulſen unvermittelt:

„Sie haben Kummer, wie ich ſehe. Nun,
e 73 im Februar, der Sgerg ſteht vor der

und dann hebt ſich das Geſchäft wieder.

ganz

n. l.Hriminalroman von Harlernst Hnaotz weil dige dumme

durch das
nur das wäre!“

„Dann“, meinte Paulſen mit einem leicht u.
digenden Lächeln, „kann ich bei einer ſo hübſchen
jungen Frau nur noch auf Liebeskummer raten.“

Diplomatie und die unnatürliche Beherrſcht
it der r die man, kaum immer mit

Recht, in allen tt
nun offenbar Doortje Muidens Sache
ſie erwiderte ohne Umſchweife, indem e
nd feuchten Augen dem Schriftſte er voll zu
wandte:

„Ja ſehen Sie, wenn man tagelang nichts hört, obachtete, dank des Eindrucks ſeiner äußeren Er
ach, was ſage ich, eigentlich ſchon ſ2zhenlang nicht, Ganz

rdann iſt das nicht ſchön, nicht wa
„Zweifellos nicht“, meinte Paulſen tröſtend, in

dem er nach der Türklinke faßte, „ich rate Jhnen,
packen Sie den Sünder derb an, denn wer ſich der ange
Gunſt einer Frau wie Sie rühmt und ſie dennoch greiflich war, ſeinen Teil anm und e läßt, Wein her nicht, was er für ſparſam und leiſe geflüſterte Bemerkungen. Er
krä
ein Gſel iſt.“

Auf der Straße dachte Paulſen, daß es durch älteren Damen, die ihm ſo
aus kein Wunder z wenn die es Gärtners

allmählich wieder daran dächte, ſich einen
rſatz für den verſtorbenen Gatten zu verſchaffen.

Für dauernden Witwenſtand war
noch zu jung und zu appetitlich.

III.
Als Paulſen die S Villa betrat, war

die Meh der Poltera bereits ver
Nu

ſteammelt. r der Bräutigam a noch. Herrnz Macpherſon war, wie Bella Soeter in ihrer

queckſilbrigen Art bereits allen Gäſten mitgeteilt
hatte, das Glück dieſer Tag durch eine ſchauderhafteErkäktung getrübt worden. Er war heiſer „wi
eine S meinte Bella mit herzloſer
gnügtheit. Jm
pherſon in den le
krank geweſen, als man aus der ſpöttiſchen
merkung der Braut ätte entnehmen können. Aber

der neueſten Vorliebe kurzgeſchnittener Bübenk
das war nun einmal Bella Soeters Art. r nach vor der Hochzeit noch einiges unter vier Augen9 abzumachen 5
lehnte es einfach ab, irgend etwas ernſt zu nehmen. einige junge
In Wirklichkeit hatte den armen Fred eine aus
re ent Grippe erwiſcht, ſo da
Mann J den letzten Wochen vor der
a nur ſelten im ſchwiegerväterlichen Hauſe hatte auch er, und
ehen laſſen können.

„Könnt ihr euch das vorſtellen, berichtete Bella Frackes,

Sie ſteckte mit leiſe zitternder Hand die Nadel Dorrtje Muidens fanden bei der
Papier und murmelte: „Oh, wenn es verwöhnten Braut ſehr viel Gnade

eilen die gute nenmt, waren ſſaal lauſchte ein Teil der Gäſte dem RieſenRadio,
nicht, denn das gerade ein Streichkonzert der Kapelle der Pa

ihre ver riſer Oper übermittelte.

e entſchieden gebrachten als verdienſtvollen Takt.

warf ſehnſüchtige Bl
Grunde genommen war Mac- Diener längſt in en ſtanden. Auch
ten Wochen doch wohl ernſthafter n war ungehalten

er ſich bei aller Kommerzienrat erſchien, ſehr auf
och- wartete nur

Der Bräutigam ſchien wirklich noch ſehr ange

ffen und äußerte den Wunſch, ſich, bevor man mit
ſſen r noch mit etwas Waſſer und

eben lachend einem Kreiſe eines halben Dutzend
ihrer Freundinnen, „daß er, als er 43 vorgeſtern
endlich einmal wenigſtens wieder auf eine Viertel

bei mir ſehen ließ, mit einer u unmög
ichen r erſchien, die ihm der Arzt gegen

den Oſtwind und gegen den Schnee verordnete, zimmer“, erklärte Herr Soeter, „Sie finden da alles,rippe auch ſeine Augen etwas was Sie brauchen“, und führte Macpherſon zur
üriffen hat! Morgen darf er das Ding natür Tür.

lich auf keinen Fall tragen!“ So ſtand man nun wieder umher und wartete.
Das Radiokonzert hatte n wir auch ſein Ende

m Zeichen gefunden und man ſah ſo ſiemlich allen Geſichtern
W man allmählich nach irdiſcheren Genüſſen
verlangte.

Aber Macpherſon ließ immer noch auf ſichwarten Bella e usbkoutz7
z nrage der Kommerzienrat einenDiener, durch Anklopfen an das Schlaſzimmer

r Rückkehr des iegerſohnes etwas zu be
eunigen.ginn ah etwas Unvermutetes.
Der Diener kehrte zurück, ſehr betreten, und

üſterte dem Kommerzienrat etwas ins Ohr.
r warf einen merkwürdigen Blick auf ſeine

Tochter und verließ eilig das Zimmer.
Niemand begriff, was vorgefallen ſein könnte.

Da riß der Kommerzienrat die Tür auf, er war
in höchſter Erregung.

„Bella, es muß etwas etwas Unbegreiflichegeſchehen ſein! Macpherſon iſt verſchwunden!“

v

Bella lehnte bleich bis unter die Stirnhaare in
den Armen einer Freundin.

Auf die Worte des Kommerzienrates war eine
laſtende peinliche Stille entſtanden, dann hörte

e hatte gerade dem Radiokonzert einen man einzelne Ausrufe und im Augenblick daraufAugenblick aiate tte nun aber die löbliche erfüllte lautes und erregtes Stimmengewirr die
s i auch den Verlobten Bella Soeters vor Säle. Die Taktvolleren unter den Gäſten gingen

r n r P r jedoch ale er unbemerkt.n großen Salon betrat, konnte er nur noch einen Bella lie wortlos von ihrer e in ihrefüchligen Blick auf R werfen, denn der Zimmer fü u Auf einmal en d Se
r m uſſe el neben ſich die klare, ruhige Stimme Paulſens:

ſchien, in ſein Ärbeltegtmer, n vdtrr e geſtatten Sie mir, mich
ieſe merkwürdige Sache, ſo intimen und perMan hatte Hunger bekommen und u arakters ſie au f. zu miſchen? S

m E
dür e a Leſtey in mein Schlaf

deſſen Bella ſofort den größten Stiel aus demSan ren und verſetzte damit Peter Paulſen
einen tten Klaps auf die Wange.

Lautlos glitten die Diener mit Portwein und
gigaretten r die dicken Teppiche, man ſtand in

ruppen und im Rauchzimmer, neben dem Speiſe

Endlich erſchien auch der Held des Tages, Herr
acpherſon, der, wie jedermann ſtaunend be

e n auf We Teil ane t, die angenheit nen Anß tellten mit gr a keit überwandt. Er
üßte ſeiner Braut die Hand, beſchränkte aber, was

ts ſeines Rekonvaleszententums ſehr be
r Unterhaltung auf

wußte gewiß nicht, daß er gerade dadurch wieder die

ſein n Glück
ch einnahm. Sie
en weniger auf

auf einen ebenſo an

iemlich übel vermerkten, für
en ſein urückhaltendes
eine Krankheit als vielm

n, den Speiſeſaal, wo die habe den Eindruck, es iſt etwas für mich Sie
ennen meine Liebhaberei, und ich hoffe, Sie werdenes nicht für unmöglich halten, daß t Jhnen nütz

lich ſein kann.“
Soeter nickte nur ſchwerfällig, und beide begaben ſich in das Schlafzimmer,. 4

Es ſieht faſt ſo aus, als könnte ein Seprechenvorliegen“, flüſterte der Kommerzienrat heiſer, in
dem er mit ſichtbarem Widerwillen die Tür auf
ſtieß, „aber ich wollte und konnte das unmöglich
gleich allen mitteilen.“

Paulſen knipſte das elektriſche Licht an.
Fortſetzung folgt.)

er die neue Verzögerung.
ſchließlich kommt es ja vor, e der

chwiegervater mit dem Schwiegerſohn am Abend

at. Im Rauchzimmer blinzelien
rren ſich untereinander liſtig zu.

Die Geduldsprohe dauerte nicht zu lange, der
räumt, und man

24 auf Macpherſon. Endlich kam
Bella bägſigte tändelnd eine Nelke

trauß im Knopfloch ſeinesaus Peter Paulſens

e
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Die Zugspitzbah
Die Technik erobert Deutschlands höchsten Berg

Von Julius Zerfab
Nun ich unten im komfortablen Schreibzimmer

des Hotels am Eibſee ſitze und die Sprengſchüſſe
durch das Tal bullern wie eine Artilleriekanonade,
wollen mir die Gegenſätze nicht aus dem Sinn:
Unten am Eibſee, elegante Sommerfriſchler, ſehr in
tereſſiert, ſehr diſtanziert, eine Viertelſtunde weiter
am Talbau und 1700, 2000, 2400 Meter oben in
den Tunnels, vom Sprengſtaub wie mit Mehltau
beſtäubt, die Arbeiter, die vielen namenloſen Hel-
den, ausgerüſtet mit der Technik unſeres Zeit
alters, denen nun ſeit Monaten im Lagerleben ver
mehrte Entſagung, ſchwerſtes Schaffen und bleierne
Müdigkeit der einzige Lebensinhalt ſind.

Laſſen wir das Unten. Gehen wir der jour
naliſtiſchen Pflicht nach, Worte zu ſuchen für etwas,
das ein homeriſches Heldenlied verdiente.

Die Bayeriſche Zugſpitzbahn AG. und
ihre Bauleitung brachten in dieſen Tagen eine An
zahl Preſſeleute an ihre Bauſtellen, um das, was
Gigantiſches am Bahnbau geſchieht, zu zeigen.
Das neue bayriſche Zugſpitzbahn-
projekt iſt im Gegenſatz zur öſterreichiſchen zum
größten Teil eine Zahnradbahn, die vom
Eibſee ab bis zum Riffelriß freiliegend,
vom Riffelriß aber bis zum Zugſpitzplatt
durch einen fünf Kilometer langen Tun nel und
von da als Zugſeilbahn bis zum Gipfel
führt. Bis zum Herbſt dieſes Jahres ſoll die Tal-
ſtrecke vom Bahnhof Garmiſch bis Eibſee, bis zum
nächſten Sommer, in dem die vielen Amerikaner
zu den Oberammergauer Paſſionsſpielen erwartet
werden, die Fahrt bis zum Platt möglich
werden. Auf dem Platt wird vorerſt eine pro
viſoriſche Endſtation errichtet, bis das
ſte Hotel Deutſchlands gebaut werden
ann.

Das lieſt ſich leicht. Von den Mühen, die dieſe
wahrhafte Gipfelleiſtung deutſcher Jngenieurkunſt
einſchließt, macht ſich der Außenſtehende kaum
einen Begriff. Die Vorbereitungen erfordern drei
Viertel der langen Bauzeit. Sie begannen mit
dem Erklettern der drei Einbruchſtellen durch ge
übte Alpiniſten, die ſich mühſam in ſchwindelnder
Höhe an ſteiler Wand mit dem Pickel einen Stand
platz ſchlagen mußten. Die Preßluftbehälter auf
dem Rücken, bohrten ſie Sprenglöcher für die
erſten ſchmalen Stützpunkte, befeſtigten in wag-
halſiger Stellung die Gerüſte für die erſten Seil
hilfsbahnen, mit denen erſt die eigentlichen großen
Hilfsbahnen erſtellt werden konnten. Die Haupt
ſeilbahn führt nahe dem Eibſee zum
1650 Meter hohen Riffelriß: in langen
Tragkäſten ſie ſehen wie Luftkähne aus werden
Menſchen und Material befördert, auch die Lebens-
mittel für die Hunderte von Leuten, die an der
Hauptbauſtelle eben am Riffelriß ein an den
Berg gelehntes Lagerdorf bilden. Jn den höchſt-
gelegenen Baracken wohnen die Arbeiter, und ſie
kennen das Tal nur noch vom Sehen, wenn der
Nebel die Sicht freigibt. Nach kurzer Auffahrt
fühlt man ſich in die Romantik einer Goldgräber-
ſtadt verſetzt. Neben jedem Arbeiter lauert die Ge
fahr; fünf Menſchenopfer verzeichnet bis
her die Verluſtliſte.

Der erſte Blick in der Station am Riffelriß
fällt auf ein Schild, Franz Huber, Friſier-
Salon Obergrainau, Filiale Riffel-
riß, Parfümerien und Toilettear-
tikel!

Auch die Lagerhunde melden ſich; der ge
fährlichere iſt zum Glück angebunden. Feldbahn-
gleiſen entlang geht's zu einer Kompreſſor-
anlage, die die Preßluft für die Maſchinen
bohrer liefert, zu einer Schmiede, in der ein Motor-
hammer die ſtumpfgewordenen Bohrer wieder
ſcharfſchmiedet, zu einem Steinbrechwerk
mit Sandmühle, zur elektriſchen
Werkſtätte, zur Betonmaſchine, zu einem
Sägewerk. Darüber liegen die Arbeiter und Jn-
genieurhütten, darunter liegt die Kantine.

Vom Tunnelmund aus kann man 280
Meterin den Berg. Das Geſtein iſt zunächſt
loſe und mußte unterfangen werden. Aber von der
nächſten, höheren Einbruchſtelle arbeiten die Tunnel
ſprenger entgegen. Nach dort verbindet eine Seil-
bahn, ebenſo zu Fenſter 3 und 4. Die Seilbahn zu
Fenſter 4 iſt allein ſchon eine kühne Sache. Sie
führt 1100 Meter über eine ſteile, 400 Meter hohe
Wand, die größte Spannweite iſt 900 Meter. Die
Steigung beträgt 60 Grad. Man iſt froh, wenn
man oben iſt, obwohl man aus den „Kähnen“ nicht
unbedingt herausfallen muß, wenn man nicht
vorwitzig iſt.

Oben an der Einbruchſtelle ſind nun zu den
drei älteren erſten Wohnkaſernen ſechs bequemere

neue gekommen. Die alten erſteigt man über draht-

geſicherte Felſenſteige ohne größere Anſtrengung.
80 Arbeiter leben hier oben in dünner Luft und
ſchwerer Wechſelſchicht. Eine Kaverne beherbergt
wieder eine Kompreſſoranlage, die aber wegen der
dünnen Luft nur 30 Prozent Leiſtung erreicht. Die
neue Kantine oben am Riffel iſt ſo gemütlich wie
eine alpine Unterkunftshütte. Vom Fenſter führt
der Einbruchſtollen ſchon jetzt 200 Meter bis zu
jener Stelle, wo der Tunnel von der Höllental-
ſeite her durchgeſchlagen wird. Dann begeht man
bereits Bahntunnel. Täglich ſprengen die
Arbeiter 7 Meter und da noch 1300 Meter
bis zum Platt fehlen, ergibt ſich bei normalem
Vorgang die Arbeiter ſchaffen in Wechſelſchicht

noch eine Sprengzeit von etwa 190
Tagen.

getrieben oder über die Gipfel gehoben werden.
Bei der Abfahrt zu Tal liegt der Eibſee

ſchon in perlmutterblauer Laſur in der Sonne.
Das Erlebnis da droben, das filmhaft Geſehene

möchte vom Glanz des Nachmittags, von der Trau-
lichkeit der Natur überſtrahlt werden. Aber es
bleibt in der Erinnerung wie jener wirkliche
Film, den die Bauleitung am Abend vorher in
Partenkirchen ablaufen ließ und der dramatiſch
das Werden des genialen Werkes wiedergibt. Er
ſollte, wenn irgend möglich, als Arbeitsfilm einem
größeren Kreiſe zugänglich gemacht werden.
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Noch einige Angaben über das Projekt als
Ganzes, das aus vier Bauteilen beſteht. Vom
Bahnhof Partenkirchen biegt der erſte Teil, die
offene Reibungsbahn gegen die unteren Waldhänge

An allen drei Einſchnittſtellen wird intenſiv ge- des Wetterſteinmaſſivs zum Riſſerſee, biegt zur

bremſeo, direkt auf Motorwelle wirkend. Dieſe
Bremſe löſt ſelbſttätig aus, wenn die Geſchwindig-
keit über 10 Kilometer per Stunde ſteigt.) Zwei
unabhängige Handbremſen, auf Brems-
trommeln an den Triebzahnrädern wirkend (als
Haltebremſen). Durchgehende Luftſauge-
bremſe an den Wagen (als Notbremſe) auf der
Lokomotive arbeiten zuſammen.

Der elektriſche Strom wird von den Jſar-
werken in Form von Drehſtrom mit 8500
Volt Spannung geliefert. Die Umformung
in Gleichſtrom erfolgt an einem bahneigenen Unter
werk in Eibſee. Entſprechend den Geſchwindig-
keitsunterſchieden wird die Talſtrecke mit einer
Kettenfahrleitung, die Zahnradſtrecke mit einer
ſelbſttragenden Fahrleitung ausgerüſtet. Für die
erſten Betriebsjahre werden acht Zahnradloko-
motiven, 4 Tallokomotiven und 15 Wagen beſchafft

S e
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arbeitet, ſtändig hallen die Detonationen, Förder-
wagen und Schüttelröſte bringen das Geröll nach
außen. An den unfeſten Stellen wird
mit Beton ausgeſtützt. Jn den oberen
ſchwierigeren Teilen des Tunnelbaues ſind etwa 600
Arbeiter beſchäftigt. Jhre Unterkunftslager in den
Klüften gleichen jenen der alpinen Kriegsfront.
Hingeduckt an die ſteilen Abhänge, vollzieht ſich
auch das Leben derer, die in die Felswände ver
bannt ſind, wie das völlig abgeſchnittene Daſein
der damaligen Feldgrauen in monotoner Ein-
tönigkeit und es iſt trotz relativ guter Bezah
lung kein Wunder, daß mancher, der nach unten
in Ürlaub ging, ſich vom Grün der Mutter Erde
ſo angezogen fühlte, daß er ſich nicht mehr
hinaufgondeln ließ, ſondern dem Tal und
ſeinem lockenden Leben folgte. Der häufige Ar-
beiterwechſel iſt alſo begreiflich. Der Bergmann,
der ſeine Schicht wechſelt, begibt ſich aus der
Dunkelheit des Schachtes wenigſtens zur Ruhe nach
Hauſe. Wer da oben in dünner, zehrender Luft
werkelt, kann nach beendetem Schlaf allenfalls in
ſeiner Baracke auf und abgehen, wenn es ihn ge
lüſtet, freilich auch durch den Lautſprecher mit der
Welt, die er unten ließ, geiſtig in Verbindung zu
treten, oder Karten ſpielen, aber er iſt doch Ge
fangener, ſei es auch durch eigenen Entſchluß, und
die ſchwere Arbeit iſt ſein Hauptnarkotikum.

Vertrauen wir uns nun dem Material-
träger wieder an, der uns aus dem Bereich des
Sonnenſcheins hinab durch die mildernde Schicht
der Nebelwolken, die die gähnende Tiefe gütig ver-
decken, zum Riffel riß zurückbringt. Hier ſpei-
ſen wir in der Kantine, trinken Kaffee (mit
Schmalznudeln) auf der Kaffeeterraſſe des Lager-
dorfes, indes die Wolken vom Winde um die Hänge

Kreuzeckbahn und zum Eingang ins Höllental auf
Hammerbach zu. Bei Grainau beginnt der zweite,
die offene Zahnradbahn (deren Hauptſteigungen an
der Station Eibſee einſetzen), die am Riffelriß den
fünf Kilometer langen Zugſpitztunnel (Bauteil 3)
erreichte und auf dem Platt am Schneeferner
endigt. Von dort iſt die Durchführung einer
Standſeilbahn (Bauteil 4) zum Oſtgipfel gedacht.
Die Geſamtlänge beträgt 19,06 Kilometer, für die
eine Fahrtdauer von etwa 138 Stunden gerechnet
wird. Die Zügen ſollen von Garmiſch-Parten-
kirchen bis Grainau aus vier bis ſechs Wagen be
ſtehen. Für die Zahnradſtrecke müſſen die Züge
geteilt werden, ſo daß meiſt zwei Wagen von einer
neukonſtruierten Zahnradlokomotive zum Schnee-
fernerhaus gebracht werden. Bis Eibſee kann die
Zahnradlokomotive zum Schneefernerhaus aber
auch drei Wagen befördern. Die Wagen faſſen 40
Sitzplätze dritter und 20 zweiter Klaſſe. Da ſtünd-
lich drei Doppelzüge vom Eibſee bis zum Schnee-
ferner laufen können, ergäbe ſich eine Höchſtbeför-
derungsziffer von 720 Perſonen in der Stunde.
Peſſimiſten rechnen mit viel weniger, den Op-
timiſten wird die Höchſtziffer wohl genügen.

Als Fahrtdauer rechnet man: Garmiſch
Grainau19 Min., Aufenthaltin Grai-
nau 9 Min., Grainau-Eibſee 23 Min.,
Aufenthalt am Eibſee 5 Min., Eibſee

Schneefernerhaus 55 Min.
Beſondere Sorgfalt wurde auf die Sicher-

heitseinrichtungen verwendet. Es ſind
folgende Bremſen vorgeſehen: Auf der Talſtrecke:
Durchgehende Luftſaugbremſen und
Handſpindelbremſe, auf Lokräder wirkend.
Auf der Zahnradſtrecke: Kurzſchlußbremſe
(als Betriebsbremſe), Geſchwindigkeits-
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Am Aktienkapital ſind die Allgemeine
Lokalbahn- und Kraftwerke AG.,
Berlin, und die Bank elektriſcher Werte
beteiligt.

Die geſamte Bauleitung liegt in den Händen
der AEG.-Bahnabteilung, die dieſe Auf-
gabe im Zuſammenwirken mit dem vom Auffſichts
rat der Zugſpitzbahn beſtellten Bauausſchuß durch
führt. Die AEG. liefert auch die vollſtändige
elektriſche Ausrüſtung. Die Geſamtbelegſchaft be-
trägt etwa 900 Arbeiter. Die Endſtrecke bis
zum Gipfel ſoll ſpäteſtens bis zum Sommer
1931 fertig werden. Das von der Zugſpitzbahn
geplante Schneeferner-Haus ſoll eine Unterkunfts-
und Gaſtſtätte werden, die ſowohl beſcheidene wie
verwöhnte Anſprüche befriedigt. Der insgeſamt
auf 19 Kilometer Streckenlänge zu überwindende
Höhenunterſchied beträgt 2250 Meter.
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Die Beſichtigungsfahrt fand ihren Abſchluß mit
einem Beſuch der öſterreichiſchen Schweſterunter
nehmung, der ſeit drei Jahren in Betrieb befind-
lichen Zugſpitzſeilbahn bei Ehrwald. Bei präch-
tigem Wetter erfolgte die Auffahrt in den Schwebe
gondeln zum Berghotel, das einen behaglichen
Reſtaurationsraum und alpine Unterkunft für alle
Anſprüche (auch große Matratzenlager) hat. Der
Aufſtieg von da zum Münchener Haus iſt für jeden
gangbar und an ſchönen Tagen iſt auf der Halbe-
ſtundeſtrecke reger Betrieb: Photographen und
Bergführer mit Seil! Der unverdorbene Natur-
menſch läßt ſich durch ſolche Begleiterſcheinungen
nicht den Tag verderben, wenn ihm die Sonne
hold iſt und er über das wild-bizarre Getürm der
Berge den Blick ruhen, den Körper in reiner Berg-
luft atmen laſſen kann.
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Lohn und Reparaktion
Abertragung amerikaniſcher Lohntheorien auf Deutſchland

„Jmmer allgemeiner wird die Erkennt-
nis, daß die breiten Maſſen der Be-
völkerung die Laſten der Tribute
zahlen müſſen.“ Dieſe Weisheit verkün-
dete Profeſſor Dr. Adolf Weber (München)
auf der Reparationstagung desLangnam-Vereins, d. h. der rhei-
niſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie. Der Herr
Profeſſor empfahl

„brutale Sparſamkeit
in Form einer „Sozialpolitik, die begreift.
daß ſoziale Fürſorge auf Koſten der Kapital-
bildung ein Widerſpruch in ſich ſelbſt“ iſt.
Das Kernſtück des Ergebniſſes der Repara-
tionstagung der Schwerinduſtriellen war die
Forderung, in Zukunft die Steuern für
die Jnduſtrie zu ſenken, die Löhne abzu-
bauen und die Soziallaſten zu ver-
ringern, damit die Preiſe für den Waren-
verkauf ins Ausland geſenkt und ſo im
Kampf mit der ausländiſchen Konkurrenz
auf deren eigenen Märkten größere Abſatz-
möglichkeiten erreicht werden könnten, die
die Transferierung, alſo die Zahlung unſerer
Reparationsſchulden allein ermöglichten.

Was hier gefordert wird, iſt nichts an
deres als ſo zigales Dumping ſchlimm-

ſter Sorte. Die Frage iſt nur, ob ſich das
Ausland eine durch ſolches Dumping mög-
lich gemachte Abſatzverſtärkung für unſere
Waren auf ſeinen Märkten gefallen
laſſen wird. Der Leidtragende bei der
Durchführung des Reparationsrezeptes des
Langnam- Vereins wäre die Arbeiter-
ſchaft, die deutſche wie die des Auslands,
gegen das der verſchärfte Abſatzkampf ge-
führt werden ſoll. Könnten die Scharf-
macher der Schwerinduſtrie ihre Pläne erſt-
haft durchführen, dann würde

das deutſche Dumping zu einer Welt-
gefahr,

nicht zuletzt auch zu einer Gefahr für die
amerikaniſchen Arbeiter. Jn den
amerikaniſchen Gwerkſchaften hat man aber
die aus der Reparationsfrage drohenden Ge
fahren längſt erkannt. Man weiß drüben.
daß eine durch Deutſchland in ganz Europa
wie eine Seuche verbreitete Schmutzkon-
kurrenz auf dem Weltmarkt auch die
amerikaniſche Lohnpolitik bedrohen muß.

Vergegenwärtigt man ſich dieſe wenig er
freuliche Perſpektive, dann gewinnt die An-
frage des Automobilinduſtriellen Henry
Ford bei dem Jnternationalen Arbeitsamt

Drittes Blatt

Revanche für den Textil
ſchiedsjpruch

Werden die &Aleſitchen Textilbarone mit einer

aller Sache e rlö ä u i e rung Ra mena edie Stätte, wo er Zweigfabriken hat. Da- ehe W n r See
mit das Internationale Arbeitsamt ſeiner rücken können, auf t n be uchen,Bitte raſch nachkommen kann, hat der ameri- den w. die Arbeiter i d
kaniſche Volkswirt Eduard Filene dem machen. Der der grögeen oberſch
Arbeitsamt 25 000 Dollar über-Leinenwerke, Fabrikbeſitzer Pinkus von
wieſen, und zwar unter folgendem Hin Firmt S. Frenkel W Oberſchl.) habe dies
weis: Ford habe mehr als eine andere Per der e bereut T Ju T m
ſon zu dem Wandel beigetragen. der ſich in inkus dabe für ſeine Firma Aart et
der Tiefe der kapitaliſtiſchen Welt vollziehe, einer Verbindlichkeitserklärung 300 bis 350 Arbei-
ein Wandel, der darin beſtehe daß die Wohl ter nicht mehr eingeſtellt und 30 bis 40 Angeſtellte
fahrt der Maſſen als weſentlich für den guten gekündigt würden.
Geſchäftsgang betrachtet werde Sein Beim Deutſchen Textilarbeiterverband nimmt
Beiſpiel habe man die Drohungen eines Teils der ndie Wirtſchaftsgeſchichte Amerikas ge Textilbarone nicht allzu tragiſch. Möglich, daß der

ändert. Löwe, nachdem er ſo fürchterlich gebrüllt hat, da
und dort etwas die Krallen zeigt, damit man ihn

Wenn er helfen könne, ähnlich eſnicht für einen Eſel in der Löwenhaut hält. Das
Aenderungen in Europa herbeizu Gros der Textilunternehmer aber dürfte es ſich
führen. ſo würde das auch dort hohe Löhne ſüberlegen, ob es die Arbeiterſchaft mit rein provo

winn und zugleich hohen Lebensſtand be- Es gibt übrigens auch Unternehmer, die den um
ekehrten einſchlagen, die nicht ArWeineteden) Mit zugleich einen Antrieb zum ßer entlafſen, ſondern einſtellen.

So wird aus Grünber meldet, daß dortWill Henry Ford das Lohne per i mehr Arbeiter eingeſtellt heden als g. der
ment, das ſeinerzeit nicht unerhebliche Auf Ausſperrung beſchäftigt waren.
regung in den Vereinigten Staaten hervor Gewiß geht es der Leineninduſtrie nicht be
rief und trotz ſchlimmſter Kataſtrophen-Pro-rühmt, aber das iſt ihr nur in Schleſien, ſondern

F in der gerichen Preſſe. So ſchreibt die

Honnerstag, den 18. Fult

teuer geworden ſind und
durch en, Baumwolle und Kunſtſeide ver
drängt werden. Bei aller Würdigung der Schwie
rigkeiten der ſchleſiſchen Textilinduſtrie mat doch

im gelaſſen werden. Derſpru berg t nicht zu Panikmacherei. Er kann
d r ſchleſiſchen Textilinduſtrie getragen wer

4777 ant iſt die Beurteilung der durch die
geſchaffenen eng

„vVoſt er Ausgang des ſchleſiſchen 8s ſei nicht zuletzt Se Folge des r
den die S eninduſtrie

o eſt im vergangenen re in dem groe habe Die
o

e

ätten ſich nun
egen die Arbeitgeber ſelbſt gerichtet;

von Arbeitgebern und Arbeitnehmern

ſtreitenden Parteien anſchließe. Eine Vermitt-
früher wohl die Regel W ſei

erhielten
bei niedrigen Preiſen, hohen Geſchäftsge- katoriſchen Entlaſſungen von neuem reizen ſoll. alſo mit Notwendigkeit extremere Färbung. Die

ſchleſiſchen Textilinduſtriellen zahlten die Zeche.

Streik der Bauklempner m Berlin.
Mittwoch früh haben die Berliner Bauklempner

die Arbeit niedergelegt. Der Metallarbeiterver
band hat im Namen der Streikenden den vom
Schlichtungsau eheimer Sitzung gefaßten

phezeiungen ſich erfolgreich durchſetzte, jetzt überall und auch imin g t wiederholen. Eine FTſchechoſlowakei, die ſcharfer Konkurrent iſt, der
Uebertragung der neuen amerikaniſchen
Lohnvolitik auf Europa und vor allem auf
Deutſchland würde die Aufbringung der Re-
varationslaſten erleichtern und eine neue
Bedrohung des Weltfriedens durch ſoziales

Ferne J 1 vFührung der Welt iſt längſt von Europa auAmerika übergegangen. Warum ſoll Amerika. Fußbali n Wettin.
Am Sonntag finden in Wettin auf dem Sportnachdem es Europa den Young-Plan platz folgende Spiele ſtatt: 12.30 Uhr: Freie

für die Reparationsfrage entworfen hat. Sporwereinigu Gerbſtedt VfB. Großnicht auch Mittel und Wege zeigen, wie dieſer möhlau I. 14 ühr: VfB. Großmöhlau II VFB.

Plan ſozial erträglich durchgeführt Wettin I.
werden kann?

Daß die amerikaniſchen Methoden nicht! Fportaomtficche Beßannt-
ſchematiſch und ohne weiteres auf europäiſche T

r u 7 wie a. t e h 21. W findenegt auf der H Trotzdem täte ein ameri- r: gegenhaniſcher Rippenſtoß dem deutſchen en e a e t en
Unternehmertum ganz gut. Ein großes W e r

dorf In (Chume). las 16 uhr. Konnern Regene-
nach Henry Ford zu geben ſich nnſchickt. See S s de Seht 3 en ehätte, mehr Kraft als alle lohntheoretiſchen n Sonntag den 21. Jull, ſinden
Betrachtungen und würde vielleicht auch den geh eher in Bruch n hen beg

in Genf über den Stand der Lebensbedin-
gungen, Steuerbelaſtungen und Arbeiter

Verein mit dem langen Namen und dem trotz gegen Ammendorf 1. S.

Profeſſorennachhilfe kurzen Verſtand Er S e ihr. Rieſen n eleuchtung und Belehrung bringen. burg III (Ammendorf). 7 1834 ühr. du
do (Me rg). 8 1416 Uhr: Ammendorf II Brudck
dorf II (Kayna). 9 16 Uhr: Ammendorf I Bruckdorf I
(Harniſch 10 131 r rtung BlauWeind (Askania). 11 146 Uhr: Fortung II Blau-Weiß

usland, vor allem in der v des Streiks ſind bis
g

praktiſches Beiſpiel, wie es allem Anſchein Teüme W u. ania Il Animsn n e in „Loeſts
ta

T Brug. Uebungsſtunde außerordentliche273) ſammlung. Wir erwarten alle Mitglieder.

n in gEntſchluß abgelehnt. eier nicht in die Wege
eitet worden.

Sport und Spiel
2173, Schröder (W 21b7.h n elMänner, 11 Frauen; Aſphalt: 4 Männer, 4 Frauen;

Schere: 32 Männer, 4 Frauen.
a e dmiſfe des geſtrigen internationalen Länder-

aren:

Amerika: Capt. rvet ork), i (Keuvork), Scribner e z ver x Wo
Biorkander, Boeſen, Edlund (Stockholm)

2248 Punkte

Punkte.

ö w Rutkowſti (Neuy Punkteten Wer 806 e vor ere Bres

Vereimsmitteilumgen.
BlauWeiß. Freitag, den 19. gern fällige Mitndsſitz S ele e v

itzung. iele am gegencker Köthen in Köthen. Sonntag: II For
tung II. Jgd. Fortunga Jgd. Aufſtellung erfolgt

je Uhr: Askanig in der Verſammlung.
„GermaniaFelſenfeſt“. nach der

itgliederver

12. Gan 17. Arbeiter- Rad und„„Solidarität. Letzte Mahnun an die e en d

z 4 d Dienstag den 28. Juli 12 19 Uhr d „Atsgruppen des Bezirks zur Teilnahme am Gau(Winerva t Juli inDie Hand an der Gurgel h e e e er Beew urdener

Wie das Anternehmertum die Gewerkſchaften haßt

„Die Hand an der Gurgel“ näm
lich an der Gurgel der Wirtſchaft, ſo überſchreibt
die „Deutſche Arbeitgeberzeitung“ ihren Leitartikel
in der' Nummer vom 14. Juli und fährt dann
wörtlich fort:

„Die Gewerkf mitſamt ihren amtlichen
lfershelfern dürfen den traurigen Ruhm für ſich
nſpruchen, einen Wirtſchaftszweig nach dem

anderen zum Erliegen zu bringen. Sie dürfen
auch auf ihr Konto buchen, immer Scharen
der Arbeiterſchaft in Not und
durch Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit zu ſtürzen.“

Es wird dann in beweglichen Worten die Not,
vornehmlich die der Textilinduſtrie, geſchildert, an
der niemand anders ſchuld iſt als die Arbeiter
ſchaft und in erſter Linie die Gewerkſchaften, unter-
ſtützt von den ſtaatlichen Schlichtunggsſtellen.

Zu dieſem Urteil kommen die Arbeitgeber an
läßlich des Lohnkampfes in der ſchleſiſchen Textil
induſtrie, jener Jnduſtrie, die die miſerabelſten
Löhne hat, Löhne, die, wie amtlich feſtgeſtellt wor
den iſt, beſonders bei den Arbeiterinnen ba
vielfach

nicht die Höhe der behördlich feſtgeſetzten Für
ſorgeſätze erreichen.

Nach der Meinung der Arbeiter ſind aber nicht
die Löhne zu niedrig, ſondern die Fürſorge-
ſätze, „die Prämie auf die Faulheit der
Arbeiter“ zu hoch. Mit einem ſolchen Unſinn
ſich auseinanderzuſetzen, fällt wahrhaftig ſchwer,
und die deutſchen Arbeitgeber können wirklich nicht
verlangen, mit ſolchen Ausführungen in der
Oeffentlichkeit ernſt genommen zu werden. Wenn
die Textilinduſtrie gegenwärtig eine Kriſe durch-
macht, dann beſtimmt nicht deshalb, weil die
Löhne zu hoch ſind, ſondern das allgemeine Lohn-
niveau des deutſchen Arbeiters liegt ſo niedrig,
die Kaufkraft der breiten Maſſe des Volkes iſt ſo
gering, daß ſelbſt die notwendigſten Erzeugniſſe
der Textilinduſtrie nicht gekauft werden können
und daß deshalb dieſe Jnduſtrie an Abſatz leidet.
Hierzu kommt noch die Bedarfsverſchiebung zur
Kunſtſeide.

Und weiter lamentiert die „Arbeitgeberzeitung“,

Akademiſches Reiterſeſt.
Die dem

Akademiſche Reiterabteilung veranſtal
Lohnforderungen aufgefreſſen werden und garſtete geſtern auf dem Turnierplatz der Reit
nichts mehr zur Kapitalbildung übrig bleibe, ja und Fahrſchule in der ehemaligen Reil kaſerne ihr
die meiſten Betriebe mit Verluſt (!7) arbeiten. ſerſtes Reiterfeſt. Nach dem Einmarſch der Ab
An dieſes Märchen glauben die Unternehmer doch teilungsvertreter fanden von den verſchiedenen
wohl ſelbſt nicht, denn daß dem nicht ſo iſt, das Ausbildungsſtufen Reiterſpiele aller Art ſtatt:
beweiſt die Ausſchüttung der Dividende für Schleifenraub, Schnellſatteln,
das verfloſſene Geſchäftsjahr, die ſich in der Tex- Jagdſpringen, vom Sattel gefahrene Fahr
tilinduſtrie in der Höhe von 6 bis 18 Prozent be ſchule, Geſchicklichkeitsreiten und Gruppenſpringen.
wegt. Demgegenüber nehmen ſich die nach harten Schließlich erfolgte eine Reiterprüfung und
Kämpfen errungenen Lohnerhöhungen der Ar-anſchließend die Verteilung der Ehrenpreiſe durch
beiter recht beſcheiden aus. den Rektor der Univerſität. Die Leiſtungen waren

Nebenbei wird in dem Leitartikel noch auf die im Ganzen noch wenig befriedigend (man vergleiche
unverantwortliche Höhe der Soziallaſtenſſie mit ähnlichen Veranſtaltungen auf dem Land
weidlich geſchimpft. geſtüt Kreuz). rn An noch zud u der Sozialgeſetzgebung, wenig mit dem Pferd verwachſen. das zurr e wen Verfügung ſtehende Pferdematerial ſcheint nicht
ſtatt durch einen anftändi das beſte zu ſein. Jedenfalls müſſen alle noch ſehrgen Lohn die Kaufkraft rzu heben und damit die Produktion zu beleben. ſpiel lernen che ſende einer e We Der
Die deutſchen Arbeitgeber beweiſen mit ſolchen ung „glängen können. Daß die diverſen Ver
Gedankengängen, daß ſie immer noch nichts gelernt wandten und Bekannten und Verehrerinnen jede

ben s Leiſtung mit lebhaftem Beifall quittieven, will
nichts beſagen. Die Kritik der einzelnen LeiſtungenDie Gewerkſchaften werden ſich aber auch in.

Zukunft weder durch das Geſchrei „von der Hand gegen wir auf beſſeres Gelingen
an der Gurgel der Wirtſchaft“, noch durch den Liſte der Sieger
wütenden Kampf gegen die Sozialpolitik und die 4ſtaatlichen Schlichtungsſtellen davon abhalten e e
loſſen, ſoviel als möglich Puppenrennen: 1. v. Werſebe, 2. FEnlg W

das Lohnnivean zu verbeſſern ſpringen: 1. Zeddies, 2. v. Werſebe, 3. Wulf.
und einen Ausbau der Sozialgeſetzgebung zu for Je r nd A da e Sekte
dern. Nach dieſer Schreibweiſe des Organs der s w. Werſebe, 3. Dueſterberg Zürn. Geſang
deutſchen Arbeitgeber kann man ſich ungefähr vor Feitsreiten: 1. ichen, 2. fner. Gruppen
ſtellen, wie es ausſehen würde, wenn die Geſſpringen: 1. Siegergrußfe: reie Akademiſchewerkſchaften nicht vorhanden wären Kein evereinigung 1. v. Werſebe, Bonikowſty.
und die Unternehmer ſchalten könnten, wie es

ihnen beliebt. A. B. Bundeskegein des DKV.
noch ni loſſenHöchſtwürfe: Aſphalt: Kiefer (Frank r 1100 e

Der Mantelvertrag für die zinduſtrie iſt im meyer (Hannoverſ 1007, Fön Hartha) 1096 Peee ow

Troei ich-(Berlin) 1545, Haſſelmeyer (Hannover) 1538, Kinzel BerlinFreiſtaat Sachſen durch einen Spruch des Schlich Srlin h e n Gtungsausſchuſſes als rechtsverbindlich für 1452 u Kreslau) 1488, Fraas (unterweſer) 1421die ſächſiſche Wien erklärt worden. Damit Verba abgeſchloſſen. Lippels. Mün-
chen 5266 Verbandsbundesmeiſter 1929. Plan 16, Hannoveriſt der Konflikt zwiſchen den Holzarbeitern und der 5201, Dresden 5179. Bohle: Berlin 7454, Verbandsbundes-

ſächſiſchen Tiſchlerinnung, die den Mantelvertrag meiſter 1929. Kiel 7449, Aachen 7379, Breslau 7356. Schere:
nicht anerkennen wollte, beigelegt, denn beide Par Kiel so6i, Verbandsbundesmeiſter 1929, Berlin 6897, Biele-
teien hatten ſich von vornherein verpflichtet, den feld 5500, Haſſel 6857. 800-Kugel- am. gert Höchſt

daß all die aufgewendeten Kapitalien zur Ratio-
naliſierung der Betriebe von den fortwährenden

Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes anzuer r e r Sgleen u Vrheat: wie akennen. 2291, ebnek (Schwerin) m außen (Kiel) 2270. Schere:

r F en 5 Juli. abends 8 Uhr, findet im Vo
Reiterverein angeſchloſſene Srhantſatteren an

Puppenrennen, Sogialverſicherung

und kartell z
aller dem Kartell nensordnung: Das

Kinderfeſt aller dem Kartell angeſchloſſenen Organiſationen.

Rundiunt- Vrogramme.
Leipzig: Wellenkänge 259 Meter.

Freitag 12 Uhr: Iplattenkonzert. 15.15 r:Stunde der Hausfrau. 16.30 a Soliſtentorgert. 18.05 r

srundfunk. 19 Uhr: Prof. Dr. ler,
Veipzig: „Ueber Sprengſtoffe.“ (I). 19.30 Uhr: Dr. Valerian
Tornius, Leipzig: „Frauen, von denen man ſpricht.“ r Dieunſterbliche Geliebte (Beatrice, Diotima). 20 ühr: E. K. Kioel
Wabeft Berlin, mit eigenem Programm. 21 Uühr: Aus Liſzt
Werken. Anſchließend Tanzmuſik.

Könitgswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.

reitag: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt6 bis 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr:
Albert Pietſch: Verſuche und Beobachtungen an Pflanzen des

r D. 10.30 Uhr: Neueſte chrichten. 12 bis
.55 Uhr: UIplattenkonzert. Während einer uſe 12.25

Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr: Dr. Menzel: e erſten

wo F i Spregere en 8bnarzt und Mutter.)
.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis

16 Uhr: Urſula Scherz: Was macht mein Kind in den Ferien?
16 bis 16.30 Uhr: Dr. Meiſel: Der Sport als Volksſchule (1).16.30 bis 17 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: ihherſehe

(2. ufer in Sonate und Symphonie. 17 bis
18 Uhr: aus Leipzig. 18 bis 18.80 Uhr:Direktor Platzer: völkerungs- und Lehrlingsmangel. 18.30
bis 18.55 Uhr: Dr. Arnold Funke: Sommerreiſe durch Nor
wegen (1). 18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Werner Mahrholz: Die
Wandlung im Geiſtesleben der Gegenwart u. Vom Wort zur
Wirkl t. 19.20 bis 19.55 Uhr: Wiſſe ftlicher Vortrag
für Aerzte. Thema und Name des Dozenten werden in den
ärztlichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben. 19.65 Uhr: Wetter-
bericht für die Land wirtſchaft. 20.15 Uhr: Uebertragung aus
dem m am Bülowplatz“: „Berlin, wie es weint und
lacht.“ Volksſtück mit Fern in drei (elf Bilder)
von O. F. Berg und D. Kaliſch, Muſik von A. Conradi.

Damit jeder sie sehe und jeder sie lobe
Schicken umsonst wir Hefte zur Prob-

der deutſche

Rundfunk
Die gröbte Funkeitschriſt! bringt wöchentlich alle es
fährlichen Progamme der in- und ausländischen Sender

Heft 50 Pf., Monatsbezug RM 2. Man bestellt beim Postamt
od. einer Buchhandlung Probeheſt umsonst von Verlag Berlin N 24

ehe teecnahtdd acht treue achtete acete atte et ſaatatge hl tage echte. ca .dedgat.lcateceteeaernncee



We erküe ueogguhoW
Heiße Tage Badebetrieb.
Die Badeanſtalten haben jetzt Hochbetrieb. Die

erhitzten und erſchöpften Menſchen ſuchen im Volks
bad am Scheitplatz Erholung. Jn dieſem Maſſen
bad in unhygieniſchem, verſeuchtem Waſſex wird
jedoch von einem idealen, zweckmäßigen Baden nicht
die Rede ſein können. Auch von den übrigenBadeanſtalten iſt dies mehr denn weniger feſt Staubplage verſtäzuſtellen. Trotz alledem in allen Badeanſtalten ein rer t

wird die Braut ſehr erfreut geweſen ſein, als ſie
ihren Korb mit den naſſen Kleidungsſtücken uſw.
erhielt.

Magiſtrat, hilf!
Durch die anhaltenden trockenen Da iſt in

den äußeren Straßen Merſeburgs die dauerndeworden. e
n Sprengwagenelten hierher. Ueberhaupt e v t

n Staub der Geuſaer Straße,Rieſenbetrieb, buntbewegtes Treiben. Eine Wall Preußenringes oder des Ulmenw t
fahrt täglich abends oder ſpätnachmittags nach den Male in dieſem Jahre enchmitt ehe Sie

g

„Strandbädern“.
Auch in der „Schwemme“ am vorderen Gott

hardtsteich“ iſt täglich Betrieb. Die Kinder
zantſchen in dem „edlen Naß“, das gleichzeitig der
Reinigung und Erfriſchung der Pferde dient. Die
Geiſel, Klia und auch, vom Neumarkt viel beſucht,
die alte Saale und die „Lehmgruben“, Teufels weges z. B. kann man btümpel ſind die Dorados der matten Menſchen Staub icht bis über die

am geſtrigen aorgärten und auch die hinter den Lauſern liegen
den ſind von einer einzigen Staubkruſte bedeckt, ſo
daß die Zug trotz allen Gießens verkümmern.
Die Autos, Pferdegeſchirre uſw. hinterlaſſen
6533 ob ſchnelles oder langſames Tempo eine
ichte Staubwolke. Beim Betreten des Ulmen

täblich in der r

d die d ineinſinken.kinder. Einzig ideal zu nennen iſt dagegen das Wann wird hier mal eine endgü äge Weſt igung

Planſchbecken in der Gartenanlage des Schreber zumindeſt ausreichende Sprengung ein
gartenvereins „Hoffnung“ an der Geuſaer Straße treten
Es iſt durch Selbſthilfe der Schrebergärtner ent
ſtanden, und wird von den Kindern rege in Anſpruch
genommen. Ein luſtiges Treiben fürwahr!

Mit dem Mrotorrad in den Tod.
rer einesA J verlorDurch den Ankauf des Hohndorfer Holzges orckredee henen rve die o t ſeine

ſeitens der Stadt Merſeburg ſollte es nun möglich Waſchine. Er hatte einen S
ſein, daſelbſt ein einwandfreies Volksbad in der
Saale zu errichten, deſſen Waſſer dort durch den
längeren Lauf in beſſerer Beſchaffenheit iſt als
füdlich Merſeburgs.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei das unfreiwillige
Bad eines Merſeburgers in der Saale bei Meu-
ſchau erwähnt. Nach einer kleinen Abſchiedsfeier
wollte er in feuchtfröhlicher Stimmung mit dem
Handwagen den Reiſekorb ſeiner Braut nach ihrer
neuen Dienſtſtelle bringen, kippte aber beim Um
lenken den Wagen um und der Korb kollerte in die
Saale. Beim Bemühen, den Korb wieder heraus
zuholen, verlor der „Kavalier“ das Gleichgewicht
und er lag neben dem Korb in der Saale. Er
konnte mitſamt dem Koffer gerettet werden. Sicherlmerkte.

us mit auf dem
Rade und im Beiwagen ebenfalls eine Perſon.
Der Jnſaſſe des Beiwagens erlitt bei dem Sturz

o r r r ſtarb. rmit dem Schrecken davon. pt t

Die Wartehalle am Krankenhaus iſt im Rohbau
hyrti eſtellt und macht einen gefälligen Eindruck.
In dieſem Häuschen werden zurzeit die Bedürfnis
anſtalten für Männer und Frauen eingebaut.

Jm Gartenbaſſin ertrunken. Am Mittwoch
morgen wurde der Rentier H., ein 72 jähriger
Mann, im Baſſin ſeines Gartens tot aufgefunden.Es wird angenommen, z er 9 an den Be
hälter waſchen wollte, dabei hineinſtürzte und er
trank, ohne daß irgend jemand den Vorfall be

Kreis Querfurt u. Umgebung
Querfurt. Motorradunfall. V der

iegelrodaer Straße verunglückten zwei Motor-
adfahrer. Sie r in der Nacht Fr Dienstag

ein Fuhrwerk hinein, das ohne Licht fuhr. De
Kaufmann Pflug erlitt nur Hautabſchür-

et

ngen, der Mitfahrer, der Fleiſcher Roßmann,aber trug einen komplizierten Schienenb
davon. Beide Verletzten wurden mit dem Autv
der Landkrankenkaſſe in das hieſige Krankenhaus
überführt.

Mücheln. Beſichtigung der a
Unterteutſchenthal. Der muſtergültigen
neuerbauten Schule in Unterteutſchenthal galt Tr
lich der Beſuch der ſtädtiſchen Baukommiſſion

er ſich noch mehrere Herren angeſchloſſen hatten.

ie Deputation wird wertvolle Anregungen mit
nach hier gebracht haben, die der im Bau befind
lichen hieſigen

Crumpa. r tAls wichtigſter Punkt ſtand die Rechnungslegung
auf der Tagesordnung. Die Gemeindemitglieder
hatten ſich, nach dem überaus ſtarken Beſuch zu ur
teilen, ſcheinbar etwas von der Sitzung verſprochen,
umal ieſe, ganz entgegen der Gewohnheit, die

öffentlichen Sitzungstermine zu verſchweigen, durch
die Preſſe bekanntgegeben worden war. Klug wurde
aus der Art und Weiſe der Rechnungslegung dur
den Ortsrichter niemand. Und wenn ſchließli
Gemeindevertreter Schubert Anſarung über ein
elne Kapitel verlangte und dieſe abſichtlich im
lüſterton erfolgte, der nicht bis zum letzten Ge

meindevertreter, noch viel weniger zu den Zuhörern
drang, dann ſteht man vor der Frage, weshalb
überhaupt r öffentliche Sitzungen einberufen
werden. Wir haben nach der höchſt ſeltſamen Er
klärung des Ortsrichters, der a die Bitte aus dem
Zuhörerkreis, „doch etwas deutlicher zu ſprechen“,
wörtlich erwiderte: Wenn wir es verſtehen,
dann genügt das“ allen Grund anzu
nehmen, daß er dem einzelnen den Sitzungsbeſuch
verleiden will. Die Verſammlungsteilnehmer
ſind ſamt und ſonders über dieſen neueſten Ueber-
griff des Ortsrichters empört. Wenn die Ge
meindevertretung hierzu nichts zu ſagen wußte, ſo
haben ſich die Zuhörer für ſie ſchämen müſſen.
Ein Kapitel möchten wir den Leſern jedoch nicht vor
enthalten, und das ſind die Ausgaben für h
reparatur mit 5000 Mk. Zum ſoundſovielten Male
muß es die anhören, daß Crumpa
ſefr ſparſam gewirtſchaftet hat, auch die Regierung
ei dieſer Meinung. Weil die Gemeinde zu geringe
Etatzahlen aufzuweiſen hat, könne 7 eine Bei-
hilfen bekommen. Der srichter iſt dennoch für
ein weiteres „ſparſames“ Wirtſchaften. Wortmel
dungen werden nicht gewünſcht, da von der Ver-
tretung ja niemand mehr eine eigene Meinung zu
haben ſcheint und ſomit gilt das goldene Schweigen
als Zuſtimmung. Unter „Verſchiedenes“ kamen
u. a. die Unterſtützungsanträge Wagner und Müller
(früherer Gaſthofspächter) zur Sprache. Ueber erſte-
ren ſoll in einer ſpäteren Sitzung verhandelt wer
den, und derjenige von Müller verfällt der Ableh-
nung durch die Gemeinde und geht an den Kreis
ur Entſcheidung. Ueber Bepflanzung des altenZelsta hanſe oder deſſen Verpachtung an die

Anlieger ſoll zu gegebener Zeit noch einmal beraten
werden. Ferner kamen noch Wegeinſtandſetzung
vor der Ernte und Schulanleihe zur Sprache. Die
öffentliche Sitzung wurde nicht vorſchriftsmößie
geſchloſſen, der Ortsrichter verlangte, „daß der
Raum geleert wird“, ohne auch nur anzudeuten, daß
die Sitzung beendet ſei.

Crumpa. Ein Schulmädchen über-
allen. In den Crumpaer Wieſen wurde am

ntagvormittag ein Schulmädchen von einem

olksſchule zugute kommen dürften. Sch

Manne überfallen, der es zu r ver
73 r äſlins fie t Voraben geſtört und erg e Flucht, ohne daß manPabhaft werden konnte.

Mansfelder Kreiſe
Eine luftige Kinderſtube.

Das e n Genbahn.
Auf dem Bahnhof in Oberröblingen

ſteht tagsüber auf einem toten Gleis ein Zug-
begleitwagen. Nur nachmittags von 5 bis 7 Uhr
läuft der Wagen mit einem Perſonenzuge nach

Querfurt und zurück.
Auf einer Leiſte unter dem Wagendach bauten

Schwalben ihr Neſt. Rollte der Wagen ſeine
ahrplanmäßigen zwei Stunden, ſo wartketen die

walben auf der Station Oberröblingen gedul-
dig auf die Rückkunft, um dann um 7 Uhr den
Neſtbau fortzuſetzen. Das Neſt wurde fertig, das
Brutgeſchäft ausgeführt. Während der
ließ ſich der brütende Vogel nicht ſtören, er machte
rn Tag die Reiſe nach Querfurt und zurück auf
em Neſte mit. Nachdem die Jungen ausgeſchlüpft

waren, begleitete täglich das Vogelpaar den Zugim Fluge, um auf 43 lteſtelle die Fütterung
terzulhen Die Aufzucht glückte, vor kurzem
aben die Jungen das Neſt verlaſſen.

Alle Anzeichen im Benehmen der Alten laſſen
darauf ſchließen, daß das zweite Brutgeſchäft unter
denſelben Umſtänden wiederholt werden ſoll. Das
I ?rſonak nimmt am Treiben der Tiere viel

nte

Kreis Delitzſch
Defſitzxsch Ffacdit)

Landkrankenkaſſe für den Kreis Delttzſch.
Beſchluß der Kaſſenorgane ſind die Kran

en eiträge ab 3. März 1929 wie folgt feſt
gelegt:

”kjcüör===c- —„Jg x=„uqJ W

Wen der Geldbeutel nicht ſo drückt, daß er nicht
weiß, ob er ſeine Sommerreiſe zum Nordkap oder
ins Schweizer Land unternehmen ſoll, muß über
legen, wie er es am beſten einrichtet, um während
ſeines Sommerurlaubs einmal aus den gewohnten
vier Pfählen herauszukommen und ein Stück der
Welt kennen zu lernen. Eine vorteilhafte Art iſt die
Reiſe mit dem Tretomobil. Sie iſt nicht
teuer und ermöglicht, auch in kurzer Zeit eine Menge
zu ſehen. Bei einer Radreiſe hat man auch immer
die Möglichkeit, mit Land und, was vielleicht noch
wichtiger iſt, mit Leuten in Berührung zu kom
men. Da weitet ſich der Blick und an Kenntniſſen
reicher kehrt man zur Arbeit zurück. Aus dieſem
Grunde entſchloß ich mich zu einer Radfahrt ins
Saale- und Maintal. Sie dauerte elf Tage
und war außerordentlich abwechſlungsreich. Natur-
ſchönheiten und mittelalterliche Stadtbilder in gro-
ßer Zahl, herrliche Wälder und mächtige Dome reih-
ten ſich in bunter Kette aneinander.

Nicht minder intereſſant waren einzelne Erleb-
niſſe mit den Bewohnern des Landes. Davon eini-
ges zu erzählen, iſt der Hauptzweck dieſer Zeilen.
Ein Abend am Anfang der Fahrt war es, als zum
Quartier ein kleines Dörfchen in der Nähe Hofs
erwählt wurde. Als ich das Gaſtzimmer des Dorf-
wirtshauſes betrat, ſaßen nur zwei Leute drin, ein
„Knieriemenalrat“, wie ſich der ehrſame
Schuſter ſelbſt nannte, und ein Viehhändler.
Bald waren wir in luſtiger Diskuſſion miteinander.
Es dauerte nicht lange, da ſtellten ſich immer mehr
Gäſte ein. Es ſchien faſt ſo, als habe es ſich herum
geſprochen, daß Fremde da ſeien, mit denen ſich gut
plauſchen ließ. Als einige Bauern kamen, landete
das Geſpräch ſchließlich bei politiſchen und agrar
politiſchen Fragen. Jch hatte den Eindruck,
daß in den Anſchauungen dieſer Bauern und der
unſerer Gegend kein Unterſchied beſteht. Die gleiche
Unkenntnis der wichtigſten politiſchen Ereigniſſe, die
gleiche Engſtirnigkeit gegenüber den Erforderniſſen,
die die moderne Landwirtſchaft von ihren Trägern
verlangt. Es war mir natürlich ein Heidenſpaß, ſo
einzelne neue Gedanken in die Köpfe hineinzubrin-
gen. Da ich unpolitiſch reiſte, d. h. mein politiſches
Firmenſchild nicht offen heraushängte, hörten ſie mir

den Rücken kehren werden ſoviel Ueberzeugungs-
kraft wohnt einer Debatte am Biertiſch beſtimmt
nicht inne wenn ſie aber wenigſtens zum Nach
denken angeregt worden ſind, iſt auch ſchon etwas
erreicht.

Ein anderes Erlebnis: Raſt am Straßengraben
im Maintal. Es war ſo, wie es in Scheffels
Wanderliede heißt: „Von Bamberg bis zum Grab-

durchglänzte Au“. Den Berg herauf ſchieben ein
paar Arbeiter ihre Räder auch ſie auf einer kur
zen Wanderfahrt begriffen. Landarbeiter waren
es, die wenige Ruhetage nach der Heuernte dazu
benutzten, ſich ein Stück in der Welt umzuſehen. Ein
Geſpräch war bald im Gange. Aus ihren Worten
klang deutlich das Bedauern darüber, daß ihre Ar
beit es ihnen nicht erlaube, in der ſchönſten Wander-
zeit länger herumzuſchweifen und neue Kraft zur
Arbeitsfron zu ſammeln.

FahrtErlebniſſe
Von Fritz Schwahn (Delitzſch)

feldgau umrahmen Berg und Hügel die breite ſtrom

Jnduſtriearbeiter aus dem ſächſiſchen Textilge
biet waren es, die wir im Fichtelgebirge tra-
fen. Mit Behagen erzählten ſie von einem nächt-
lichen Zuſammentreffen mit der Polizei eines klei
nen Städtchens. Spät am Abend hatten ſie es auf
ihrer Wanderung erreicht. Müde ruhten ſie ſich auf
den Stufen eines Hauſes aus und überlegten, wo
ſie Quartier ſuchen ſollten. Ein allzu eifriger Po
liziſt vertrieb ſie. Nach langem Herumirren ſtellte
ſich heraus, daß an ein Unterkommen nicht zu denken
war. Sie mußten ſich entſchließen, noch ein Stück
weiterzuwandern. Inzwiſchen hatte ſich das Städt
chen zur Ruhe begeben, niemand war zu ſehen, der
ihnen den Weg hätte weiſen können. Da entdeckte
einer der fahrenden Geſellen, wie der Poliziſt von
vorhin um eine Hausecke ſchaut. Sie gehen drauf
zu, ihn zu fragen. Aber als ſie an die Ecke kommen,
iſt niemand mehr zu ſehen. Der tapfere Ritter und
Hüter der Ordnung hatte den klügſten Teil der
Tapferkeit erwählt und hatte ſich verdrückt.

Wieder einmal Raſt in einem kleinen Dorfe. Jn
Grundfeld, am Fuße des berühmten Kloſters
Vierzehnheiligen bei Lichtenfels. Jn der
Abendſtunde hatten wir uns die Kirche betrachtet
und gar keinen Gefallen an dem darin befindlichen
überladenen Prunk gefunden. Hinterher ſaßen wir
mit ein paar Dorfbewohnern zuſammen und ließen
uns von ihnen beſtätigen, wie nahe Kirche und
Geſchäft beiſammenwohnen. Uns waren die
Verkaufsſtände rund um die Kirche aufgefallen, in
denen neben Reiſeandenken und Poſtkarten auch ge
weihte Kerzen verkauft wurden. Wir fragten nach
dem Geſchäftsgange dieſer Betriebe und erfuhren,
daß ſich der Verkauf lohne. „Vor allem, wenn
Preußen zur Wallfahrt kommen“, ſagte ein kleiner
Handwerker, „iſt das Geſchäft vorzüglich“. Nach dem
Grunde befragt, gab er an, daß dieſe Wallfahrer
die im allgemeinen niedrigen Preiſe im Franken
lande nicht gewohnt ſeien und daß an den Verkaufs
ſtänden dieſe Tatſache ausgenutzt werde. Es kämen

dann Geſchäfte mit 150 Prozent Gewinn zuſtande.

Die Unterhaltung mit der Wirtin eines anderen
Quartiers ließ uns Einblicke tun in das Verhält

z is der Bewohner zur katholiſchen Geiſt-alle mit großem Intereſſe zu. Nun bin ich zwarnicht der en daß ſie alle dem Landbund lichkeit. Sie erzählte, daß der Biſchof von

Würzburg, Ehrenfried mit Namen, nicht be-
liebt ſei. Er führe den Namen Störenfried, weil
er ſich in alle möglichen Sachen einmiſche, die außer
halb ſeines Wirkungskreiſes lägen, und dadurch ſchon

manchen Streit und Unfrieden geſchaffen habe. Die
Frau meinte auch, die Bayern ſeinen jetzt
„Muß-Preußen“. Die wichtigſten Geſetze
vor allem die Steuern würden doch in Berlin
gemacht. Große Reichsfreudigkeit war es gerade
nicht, die aus ihren Worten klang. Aber von Bayern
iſt man ja im allgemeinen nichts anderes gewöhnt.

Mag es mit dieſer Auswahl aus den mancherlei
Erlebniſſen genügen. Sie bilden nur einen kleinen
Ausſchnitt aus der Fülle deſſen, was die elf Tage
Fahrt boten. Das aber ſteht feſt, daß dieſe Begeg-
nungen mit Menſchen anderen Schlages mit den
intereſſanteſten Teil alles Erlebten darſtellten.
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Holzerei nach dem Ausflug. Bei Antritt des

Heimwegs nach einem Ausflug kam es zwiſchen
den Mitgliedern eines hieſigen Vereins bei Emp-
angnahme der in der Garderobe abgegebenenhrra er durch Mißverſtändnis zu einer wüſten

chlägerei, bei der auch das Meſſer eine Rolle Djenstagabend eine große Uebung Im
Mehrere Perſonen erlitten Verletzungen.

Leipziger Neuigkeiten.
Schwerer Bauunfall. Beim Aufziehen von Bau-

materialien wurde der Dachdecker Walter Löwe auf

ſpielte.

dem Neubau der katholiſchen Kirche in Leipzig- Waſſer

Connewitz durch ein abſtürzendes Balkenſtück ge-
troffen. it ſchweren Oberſchenkel- und Rücken-
quetſchungen wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Aus dem Fenſter e Jn der Lützener
Straße ſtürzte die ährige Arbeiterin Käthe

empel aus dem 4. Stock in den Hof hinab. Sie
tarb noch am ſelben Nachmittag im Diakoniſſen-
aus. Die Urſache des Unglücks konnte noch nicht
eſtgeſtellt werden.

Kreis Torgau
0orge Ftodt)

Der „Klaſſenkampf“ dichtet.
Torganu, den 17. Juli 1929.

g den täglichen Dichtungen des „Klaſſenkampf“
Stellung zu nehmen, verlohnt ſich kaum. Aber eine
Notiz „Arm in Arm mit der Reaktion“ zwingt uns
doch dazu. Dort wird in lügneriſcher Weiſe be-
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d unſer Genoſſe Fraenkel hätte in ſeiner
igenſchaft als örtlicher Vertreter der SPD. und

als Kreisleiter des Reichsbanners an der Kund-
gebung gegen Verſailles teilgenommen. Feſtſtellen
möchten wir allerdings, daß, wenn die KPD. es
ebenſo wie die SPD. getan hätte und nur einen
Horchpoſten ihrer Preſſe nach dem Markt geſandt
hätte, die bürgerliche Preſſe nicht von einer macht
vollen Kundgebung der vaterländiſchen Bevölkerung
hätte ſprechen können. Bei der Veranſtaltung konnte
man leider feſtſtellen, daß die Jndifferenten und
die Kommuniſten freiwillige Statiſten dieſer ſo
genannten vaterländiſchen Kundgebung waren.

Geſtern demonſtrierten wieder die Kommuniſten
auf dem Markte. Diesmal gegen die drohende
Kriegsgefahr““ Kaum 100 Menſchen mit allen
Neugierigen hatten ſich zuſammen eingefunden.
R War waren Frau Voigt und Dietzel. Die SPD.
ſollte wieder einmal für alles herhalten. Damit
können ſie aber in Torgau keinen Blumentopf mehr

ewinnen, und darum ſooft die Verwechſlung von
ahrheit und Dichtung.

Feuerwehrübung.
Die hieſige Freiwillige Feuerwehr veran re

a i
r Schlachthof war „Großfeuer“ gemeldet und
alle verfügbaren Löſchmittel waren in Tätigkeit
eſetzt. us ſechs Schlauchleitungen und zwei

Motorſpritzen und w. wurde auf alle
Gebäude Schlachthofes und der Umgebung

egeben.ei g großen Hitze hatte die Uebung auch
noch den beſonderen Zweck, die Stadtväter zu er-
innern, daß es an der Zeit wäre, einen Spreng-
wagen für die Straßenreinigung anzuſchaffen.Hunderte von Menſchen hen dem als
eine Stunde dauernden intereſſanten Schauſpiel zu.

Gereke unterminiert den
Landbund.

und Torgau tritt geſchloſſen zur
Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei über.

Torgau, 18. Juli. (WTVB.)
Die Mitglieder des tvorſtandes und die

Vertrauensleute des Kreislandbundes Torgau be
leſen nach längerer Ausſprache, in der der
auernmeiſter Landrat a. D. Dr. Gereke ſein Amt

zur Verfügung ſtellte, geſchloſſen den Ueber
tritt des Kreislandbundes Torgau zur Chriſtlich-
nationalen Bauern und Landvolkpartei, der Dr.
Gereke, wie bekannt, vor kurzem beigetreten iſt.Damit iſt der Kreislandbund Torgau als erſter
Kreisl nd im Provinziallandbund Sachſen zur
Chriſtlich- nationalen Bauernpartei übergetreten.

7

u Dr. Gereke eröffnen ſich dadurch Ausſichten,
bei der nächſten Reichstagswahl ſein Mandat, das
n bei der letzten Wahl durch die Deutſchnationale

artei, die ihn an ausſichtsloſe Stelle ſetzte, ver
loren ging, wieder zu gewinnen.

Fm Wandel der Feiten.
Der Betriebsrat der Annaburger Steingutfabrik
AG. lehnt eine Beteiligung an der Betriebsräh

konferenz in Halle ab.
Wie weit der Einfluß der KPD. in Annaburg

geſunken iſt, beweiſt die Abſtimmung im Betriebs-
rat der Steingut-AG. Was im vorigen Jahre noch
für unmöglich gehalten wurde, iſt jetzt Tatſache ge-
worden. Funktionäre und die große Maſſe der Ge
werkſchaftsmitglieder lehnen es ab, ſich vor

e



den Partekkarren der KPD. ſpannen
zu laſſen. Nachdem der Antrag auf Beſchickung
der Konferenz in Halle abgelehnt war, ſollte eine
Belegſchaftsverſammlung die Situation retten, auch
das wurde abgelehnt. Wutſchnaubend ſagten uns
die KD.-Häuptlinge, daß die Verſammlung trotz-
dem ſtattfindet, auch die Konferenz beſchickt wird.
Wir werden dafür Sorge tragen die Oeffentlichkeit
zu unterrichten, daß man nicht im Namen irgend
einer Organiſation nach Halle fährt.

Annaburg. Ferngeſpräche. Von Mitt-
woch, den 17. Juli, an werden Ferngeſpräche für
das Ortsnetz Annaburg nur noch von dem Poſtamt
Torgau vermittelt. Anruf nicht mehr unter Nummer
366, ſondern unter 0. übrigen ſiehe die Vor
bemerkungen im amtlichen Fernſprechbuch unter
Annaburg. Die Vermittlungsanſtalten Wittenberg
und Prettin ſind von den Teilnehmern des Orts-
fernſprechnetzes Annaburg nicht mehr zu errufen.
Geſpräche nach Wittenberg und Prettin ſind in
Torgau anzumelden:

Annaburg. Blinder Alarm. Dienstag
abend gegen 17 Uhr ertönte Feueralarm. Aufgeregt
ſtehen die Menſchen auf der Straße, das Poſtamt
ſollte in Brand geraten ſein. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß die Orts- und Fabrikfeuerwehr am
Poſtamt eine gemeinſame Feuerlöſchübung ver
anſtalteten. Die Uebung hatte einen Wert inſofern,
als ſie zeigte, daß nach etwa halbſtündiger Tätigkeit
der Wehren das Waſſer vollſtändig erſchöpft war.
In der jetzigen Jahreszeit ſind faſt alle kleinen
Gräben, die den Ort durchziehen, ohne Waſſer. Jm
Falle eines größeren Brandes beſteht für verſchie-
dene Ortsteile die Gefahr, daß die Feuerwehr nicht
einmal eingreifen kann, weil ſie kein Waſſer hat.

Kreis Schweinitz
Schweini Schulfeſt. Am Sonntag und

Montag wurde in Schweinitz Schulfeſt gefeiert. Der
Verlauf war der übliche. Bemerkenswert iſt, daß
Schule und Rathaus, die doch beide zum Kriegerfeſt
in vollem Flaggenſchmuck glänzten, vom Schul und
Heimatfeſte gar keine reſp. nur teilweiſe Notiz
nahmen. Die Schule und das davorſtehende Krieger-
denkmal von 1870/71 waren mit melancholiſchtrüb-
ſinnigen Trauerkränzen behängt, die ulfahne
glänzte durch Abweſenleit. Vom Rathaus wehte in
einſamer Größe die Stadtfahne, während das da-
nebenſtehende Haus der Spar u. Kreditbank ſchwarz-
weißrot tapeziert war. Die Republik müßte eigent
lich über dieſe Bürger lachen, denn mit einer wahren
Todesangſt ſcheuen ſie ſich bei irgendeiner Gelegen
heit, die Farben der Republik zu zeigen. Wie ſagte
doch Auguſt, ehemaliger Geenig von Sachſen?:
„Jhr ſeid mir ja ſcheene Rebubliganer!“ Nun ja,
beſtenfalls ſind ſie farblos, meiſt ſind ſie ſchottiſch
kariert, von jeder Farbe etwas.

Kreis Liebenwerda
Der BergbauInduftriearbeiter

im Film.
Von dem Ortskartell des ADGB. in Bockwitz

gemeinſchaftlich mit der Zahlſtelle der Bergbau
Jnduſtriearbeiter wurde erſtmalig der Bergarbei-
terfilm „Durch Nacht r Licht“ nach hier be
ſchafft, wo er in den Reginalichtſpielen zur Vor
führung kam. Ueber den Film in ſeiner kultur-politiſchen und ſozialen Bedeutung ſind annehm

bare Kritiken gefallen. Aber nicht dieſes Moment
iſt maßgebender Agitationsfaktor für die Arbeiter-
ſchaft, den Film zu ſehen. Es Du hier, wo es
ſich doch um ein Stück Verbandserleben, um den
Wert des Bergarbeiterverbandes handelt, der im
Film wiedergegeben wird, eine weit produktivere
Agitation eingeſetzt werden, als ſie beiſpielsweiſe
bei dem wertvollen Film „Durch Nacht zum Licht“
der Fall war, der trotz Preisermäßigung neben
dem Hauptprogramm des Lichtſpielhauſes nur
wenig Anziehungskraft in der Lage war auszuüben.
Dieſer Seite wird, will man nicht in den Verdacht
kommen, gegen die Gewerkſchaft zu ſein, mehr Be
deutung beigemeſſen werden müſſen. Die organi-
ſierte Arbeiterſchaft iſt arm an ſolchen wirkungs-
vollen Filmproduktionen. Darum iſt es Aufgabe,
doppelt und dreifach auf die Filme Wert zu legen

Mühlberg. Aus der Partei. Die letzte
Mitgliederverſammlung der SPD. war leider in
Anbetracht des zu erwartenden Berichts des Unter
bezirksvorſitzenden Dietrich nicht ſo gut beſucht,
als zu wünſchen war. Nach der Bekanntgabe des
Kaſſenberichts gab Hermann Richter Berichte
der beiden letzten Kartellſitzungen, die Zeugnis ab-
legten von dem Sumpfgebilde der jetzigen kommu-
niſtiſchen Zuſammenſetzung. Hierauf erſtattete
Otto Dietrich (Falkenberg) Bericht vom Magde-
burger Parteitag, dem er von Anfang bis Ende
als Gaſt beiwohnte. Seine Ausführungen fanden
den ungeteilten Beifall der Anweſenden und waren
ſo gehalten, daß man gern auf eine Ausſprache
verzichtete. Den Stadtverordnetenbericht gab

Gemeindewahlen

Warum Sozialdemokraten wählen
Lauchhammer, den 17. Juli 1929.

Der 28. Juli rückt heran und damit die
Entſcheidung über das zukünftige Schickſal der
Gemeinde Lauchhammer. Es gilt, an dieſem
Tage eine ger r s wählen, inderen Hand vier Jahre lan ohl und Weheder neuen Gemeinde gelegt ein werden. Sie

ſoll die für den Ausbau und die Ausgeſtaltung
der durch die Zuſammenlegung von Lauchham-
mer und Naundorf entſtandenen Gemeinde
entſcheidende Arbeit leiſten, ein Gemeinweſen
ſchaffen, das den Wünſchen und Intereſſen ſei-
ner Einwohner entſpricht und in der Lage ſein
ſoll, unter den übrigen Gemeinden des Kreiſes
einmal eine hervorragende Stellung einzuneh-
men.

Drei Liſten werben um die Stimmen der
Wähler. Jedem Einwohner jedoch, der die
Entwicklung der letzten Zeit mit offenem Auge
verfolgt hat, kann die Wahl nicht ſchwer fallen.
Er weiß, daß es nur der Arbeit der Sozial
demokratiſchen Partei und ihrer Vertreter zu
danken iſt, daß die Auflöſung des Gutsbezirks
Lauchhammer und ſeine Zuſammenlegung mit
der Gemeinde Naundorf erfolgte. enn es
elang, den unter Aufbietung aller nur denk-
ren Mittel geübten zähen Widerſtand der

herrſchenden uchhammerſchen Schicht und
ihrer Verbündeten in den verſchiedenſten Ver
waltunggsſtellen zu brechen, ſo iſt das ein Ver
dienſt einzig und allein der Sozialdemokratie,
die ihren r politiſchen Einfluß in
Preußen in die Wagſchale warf und der Ge-
meinde Naundorf zum Siege verhalf.

Jeder Wähler weiß auch, daß
nur, wenn es geli der ſozialdemokratichen Fraktion makgeblichen Einfluß auf

e neue Gemeindeverwaltung zu verſchaf-
fen, ein Ausbau der Gemeinde in fort
ſchrittlichem, fo d Geiſte ermöglicht

wird.
Alle großen Aufgaben auf dem Gebiete desStraßen und Shhulbaus des Wohnungs und

r ufw. uſw. finden nur dann
öſung im Sinne der Mehrheit der Einwoh-

nerſchaft, wenn der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion entſcheidender Einfluß in der Gemeinde
vertretung gegeben wird.

Ein Blick auf die eingereichten Wahlvor-
ſchläge beſtätigt das. Wahlvorſchlag 1 (KPD.)kommt nur für einen verſchwindend kleinen

Teil der Einwohnerſchaft in Frage. Der Ab
et der Kommuniſtiſchen Partei iſt zu offen
ichtlich, als e e einer nennenswerten
Mandatszahl nen könnte. Jhre Bedeutung
in der neuen Gemeindevertretung wird gering S
ſein.

Wahlvorſchlag 2 iſt der der Sozialdemokra
tiſchen Partei. Er enthält Namen, die in der
Gemeinde guten Klang beſitzen und deren Trä
ger ſich in der kommunalpolitiſchen Vergan
genheit des Ortes bewährt und manches Ver-

in Lauchhammer

ihnen ſg daß ſie als wirkliche Gemeindever
treter fungieren und ſich nicht als Intereſſen
vertreter irgendeiner Wirtſchaftsgruppe ge-
brauchen laſſen wollen.

Demgegenüber ſteht die Liſte der ſoger,
„Wirtſchaftlichen Vereinigung“. Unter dem
Druck Lauchhammers iſt hier eine Einheits
liſte zuſtande gekommen, deren Zuſammen
ſetzung es jedem denkenden Wähler unmöglich
machen ſollte, r ſeine Stimme zu geben. Die
an ausſichtsreicher Stelle ſtehenden Kandidaten
befinden ſich in derartigem Abhängigkeitsver-

ältnis zum Lauchhammer- oder einem anderen
Werk, daß ſie gar nicht imſtande ſein werden,
als wirkliche Gemeindevertreter tätig zu ſein,
ſondern immer die Werksintereſſen vor das
Wohl der Allgemeinheit ſtellen müſſen.

Die Liſte „Wirtſchaftliche Vereinigung“
iſt die ausgeſprochene Werksliſte.

Sie wird dirigiert von den zäheſten Gegnern
der Zuſammenlegung, die auch Gegner einer
modernen Ausgeſtaltung der Gemeinde zum
Wohle der geſamten r ſind. Jhr
Sieg würde den durch die Vereinigung
hammers mit Naundorf erkämpften Erfolg
wieder zunichte machen, würde die breiten
Maſſen der Einwohnerſchaft um die Früchte
des geführten Kampfes bringen. Alle Kraft
muß deshalb eingeſetzt werden, dieſe Pläne zu
vereiteln und

der Liſte 2 zum entſcheidenden Erfolge zu
verhelfen.

Die Sozialdemokratie hat die neue Gemeinde
eſchaffen, ihr muß auch die Aufgabe ihres zu
ünftigen Ausbaues übertragen werden.

„Für die Liſte 2“

den wenigen Tagen vor der Wahl noch gearbei-
tet wird.

ede Stimme der Liſte 2“, das muß das
Ziel für den Wahltag, den 28. Juli, ſein.

Die Wahlvorſchläge.
Für die am 28. Juli in Lauchhammer ſtatt

indende Gemeindewahl ſind nach Feſtſtellung desne drei Liſten eingerei worden.
Wahlvorſchlag 1 (Kommuniſtiſche Par-
t e i) enthält die Namen Thießler, Schwanebeck,
gen Maier, Mittig, Kelle, Jakobaſch, Proſſelt

att, Stets, Kuhlig, Ulbrich, Graupner, Rodel
und Thie ler.

Die Liſte der Sozial demokratiſchen
Partei führt die Nummer 2 und weiſt fol

Kandidaten auf: Grober, Leſche; n
necht, Liepelt, Frau ck, Kürbis, Gröger, Wen
l, Gröbe, Bochnig, Meyer, Kaiſer, Frau Menzel,

Schüler und Herrmann.
Die Werkliſte

gung“ hat nach mancherlei Schmerzen und inne
ren Auseinanderſetzungen nachſtehende Vertreteraufgeſtellt: Kaiſer re Friedrich, Pettrich,
Drexelius, Fauſt Rie ck, Schmalian, Wunderlich,
Seuß, Müller, Muſchter, Prüver, i Rie
back, Kochrübe, Kunze, Großmann, Förſter und

dienſt errungen haben. Vor allem ſteht von Krengel.

-„JZ WOtto Köhler, der unzweideutig erkennen ließ,
daß im Parlament a ſeiner jetzigen Zuſam
menſetzung nur fertige Arbeit zu verrichten iſt.
Der nächſtfolgende Punkt: ahl eines Kaſſie-
rers, ergab die Wahl von Hermann Richter.
Die dadurch vakat gewordene Reviſorenſtelle wurde
beſetzt von Willi Taube. Weiter befaßte man
ſich mit der Verfaſſungsfeier. Wie üblich, wurde
unter Verſchiedenes über Parteiangelegenheiten
uſw. verhandelt.

r Ein Geſchminkter in derZelle. Gerade in dem Augenblick, als er ſich
ein vor einem Bäckerladen ſtehendes fe rrad an
eignen wollte, wurde hier der ſteckbrieflich geſuchte
Artiſt Emil Wuſtrack von einem Polizeibeamten
gefe t. Er hatte bei der Feſtnahme falſche Papiere

ei ſich. Jn der Gefängniszelle gebärdete er ſich
wie ein Raſender. Außerdem beſchmierte er ſich
Geſicht, Arme und Beine mit Schuhkreme, ſo daß
ihn der Polizeibeamte bei der Verabreichung des
Eſſens nicht wiedererkannte.

Mückenberg. Im Gemeindebad er Sch
trunken. Jn Ausübung ſeines Berufes iſt am
Dienstag der an der hieſigen Gemeindebadeanſtalt

i
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tätige Wärter A. Lange ertrunken. Badegäſte fan
den den Unglücklichen im Laufe des Vormittags
tot im Schwimmbaſſin auf. Noch im Tode hielt
er krampfhaft einen Schwimmgürtel in der einen,

führenden Treppe feſt. Der zugezogene Arzt ſtellte
Herzſchlag feſt, unterließ aber die notwendigen
Belebungsverſuche nicht. Der Ertrunkene iſt ver
heiratet und Kriegsbeſchädigter.

am Sonntag den ſtaatlichen Forſt Grünhaus. nder Nähe des an der Straße Pelnewels in

walde gelegenen Mahlensteiches beobachteten ſ
ſanten einen noch im Entſtehen begriffenen Wald-
brand. Die ſofort von der Schiemensmühle, einem
Waldgaſthof, aus alarmierte Feuerwehr der Stadt
Finderwalde, welche mit drei Löſchzügen anrückte,
konnte im Verein mit den Feuerwehren der Nach
barorte das bei der Trockenheit äußerſt raſch ver
breitete Feuer nach halbtägiger Arbeit auf ſeinen
Herd beſchränken. Eine unmfangreiche läche

onungen und Wieſen auch etwas Hochwald, iſt
dem Feuer zum Opfer gefallen. Man nimmt an,
daß auch hier unachtſame Spaziergänger an dem

in T Fuite B3 ſehr pretswer

Schuhhaus H. Arojanker
külenburg Jornauer 32
Frauen verlangt gratis

ſofort Proſpekt
über neuzeitliche Hilfsmittel zur per
ſönlichen Hygiene der Frau. 116

Aappendach 4C0, Halle a

Gr. UVlrichstraße 41

Einwohner S aus Staupitz geſtellt. Da

tigte keine hinreichenden Beweiſe.

muß deshalb die Parole verſen unter der in

„Wirtſchaftliche Vereini

in der anderen Hand das Geländer der in das Bad

Grünewalde. Ein Waldbrand bedrohte

Waldteich die Shuld an dieſem Zerſtörungswerk

tragen.
Grünewalde. Falſcher Verdacht. Beim

Aufnehmen einer Büchſe an den ſogenannten Wo

er die
Abſicht des erns gehabt habe, leugnet der Ab-
e Um den beſtehenden Verdacht zu erhärten,
wurde eine Hausſuchung vorgenommen. Dieſe zei

Eine Verurtei
lung wird darum nicht erfolgen können.

re Glück im Unglück. Einenten er leicht zum Tode führen konnte, erlitt der
20jährige Paul Lippmann in der Ausübungſeines Verufes als Elektriker. Bei den Montage-

arbeiten der AEG. auf der Bauſtelle der Bubiag-
förderbrücke kam L. der Starkſtromleitung von
380 Volt zu nahe und ſtürzte durch den Schlag und
Schreck betäubt 2 Meter tief auf die Bandſtraße der

örderbrücke, wo er r liegenkieb. Um Haaresbreite wäre er durch das Ge-
ne hindurch 10 Meter tief abgeſtürzt. Die nach
em Transport im Krankenhaus vorgenommenen

Diederbelebungeperſnwe blieben anfangs erfolglos,
ſo daß die Aerzte den Fall als hoffnungslos er-
klärten. Gegen Mittag trat nach dreiſtündigen
ununterbrochenen Hilfsmaßnahmen Beſſerung in
dem Befinden L.s ein. Jn der Vorwoche erlitt
ein Schloſſer eine Schienbeinſplitterung des linken
Unterſchenkels. Er wurde dem Krankenhaus zuge-
führt. Jn Anbetracht der in den letzten Wochen zu
verzeichnenden Unglücksfälle leichter und ſchwererer
Art auf der Förderbrücke der Bubiag iſt nicht ohne
weiteres von der Hand zu weiſen, daß das Zur-
ArbeitAnſpornen in eine ſo unglückliche Antreiberei
verfallen iſt, wie ſie in einzelnen Kolonnen zum
kraſſen Ausdruck kommt, in denen auch dieſe Un
glücksfälle an der Tagesordnung ſind.

—-m=„2

bergwieſen im Walde wurde vor einiger der
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Saud nur dann gefährlich werden kann, wenn ſich

eine europäiſche Macht aktiv auf die Seite ſeiner
Feinde ſtellt.

Max Hölz ſpricht beim
Lenin g. Bund.

Mit einer deutlichen Spitze gegen Thäl-mann, mit dem er dauernd äſerengen und
Eif teleien hat, erklärte ſich Max Höl z bereit,
in einer Berliner Mitgliederverſammlun
linkskommuniſtiſchen Leninbundes zu erſcheinenund dort einen Vortrag zu halten. Da vie von

der KPD. Zentrale jeder Verkehr mit ausge
l ommuniſten mit Ausſchlu e ge

ndet wurde, darf man geſpannt ſein, wie Thäl
mann auf die Anbiederung ſeines Nebenbuhlers an
die deutſche Trotzkiſtengruppe reagieren wird.
Kommunmiſtiſche Meſſerhelden
Feiger Aberfall auf Reichsbannergruppe

Berlin, 18. Juli. (Radiomeldung.)
Am Dienstagabend wurde ein kleiner Trupp

Reichsbannerleute von einem Haufen kommuniſti-
ſcher Rowdies überfallen. Der „Vorwärts“ ſchreibt
dazu: Sechs Reichsbannerkameraden wurden von
einem Trupp Kommuniſten, der an der Straß-
m kam, der Weg abgeſchnitten. Gleich
zeitig ſtürzten aus den Büſchen am Petersburger
Plaßz etwa fünfzehn Mann. Mit Schlagringen,
Dolchen, Totſchlägern und Stahlruten ſchlug das
Geſindel auf die Reichsbannerkameraden ein. Ein
Reichsbannermann erhielt mit einer Stahlrute
einen Schlag ins Genick und gegen den Hinter-
kopf und brach zuſammen. Trotzdem er be
wußtlos dalag, verſetzte man ihm drei Meſſer
ſtiche in den Hinterkopf und einen Meſſerſtich in
den Rücken ſowie mehrere Schläge mit einem
ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf. Als das
Ueberfallkommando herbeieilte, ergriffen die Kom
muniſten die Flucht.

Polizeiaktion gegen
die Pariſer Kommuniſten.

Von den Kommuniſten ſelbſt provoziert
Paris, 18. Juli. (Radiomeldung.)

Die Pariſer Polizei hat anläßlich der Drohun
gen der Moskauer Jnternationale, am 1. Auguſt
neue Aufſtände zu inſzenieren, bereits einen ener
giſchen Kreuzzug gegen die franzöſiſchen Kommu-
niſten eingeleitet. z Hausſuchungen in der „Hu
manitsé“, in der „Avantgarde“ in den
kommuniſtiſchen Jugendverbänden, bei der
Arbeiterbank und anderen kommuniſtiſchen
Vereinigungen- wurden am Mittwochabend vorge-
nommen. Fünf Perſonen wurden verhaftet. Es
ſollen ungeheure Mengen Belaſtungsmaterial be
ſchlagnahmt worden ſein. Die Polizei behauptet,

ceiner neuen umfaſſenden Spionage-Hrgä-
niſation auf die Spur gekommen zu ſein. Die
Kommuniſten hätten ſich nicht nur im Beſitz von
geheimen militäriſchen Denkſchriften, ſondern auch
von Photographien der neueſten Waffenmodelle

Die Hausſuchungen ſollen heute fort
geſetzt werden.

Die Kommuniſten werden ſich über das
Vorgehen der Pariſer Polizei nicht beklagen
können, da ſie durch ihre reklamehaften
Maulaufreißereien derartige Aktionen pro-
vozieren.

Radek über Stalin.
Erotzki über Radek.

In ſeiner Kapitulationserklärung er-
klärt Radek die Politik Stalins für rich
ti g. Es iſt kaum ein halbes Jahr her, da richtete
derſelbe Radek an Stalin ein offenes Schreiben, in
dem u. a. zu leſen war, daß Stalin mit ſeiner Politik
„dem Kulak bewußte Hilfe“ leiſte und in
der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei „herden-
weiſe“ Paraſiten und Saboteure dulde,
die die Sowjetmacht „zerfreſſen“. Radek warf
Stalin ferner vor, daß er die Bolſchewiken Leni-
niſten, darunter das „Schwert der Revolution“
(nämlich Trotzki) buchſtäblich vernichten wollte.

Trotzki, der zunächſt noch ſeinen bisherigen Weg-
genoſſen zart behandelte, nennt Radek heute einen
„charakterloſen Jmpreſſioniſten“.

Seilſchwebebahn im Harz.
Braunſchweig, 18. Juli. (Eig. Drahtb.)

dem bekannten Bad Harzburg im ſchönen
Nordharz iſt eine Seilſchwebebahn eröffnet worden,
die in einer Länge von 490 Meter von der Stadt
hir. dem Burgberg führt. Der zu überwindende
Höhenunterſchied r 185 Meter. Später ſoll die
Bahn bis zum Brocken weiter t wer
den. Die Mittel zum Bau der Bahn ſind ſeinerzeit
vom Braunſchweigiſchen Landtag bewilligt worden.

Sozialiſtenverfolgungen in der Türkei. DasSmyrnaer e verurteilte von den im So
angeklagten Arbeitern und

ugeſtellten 24 wegen Zugebörigkeit u einer ge
heimen Verbindung und wegen Verbreitung re
gierungsfeindlicher Schriften zu Gefängnisſtrafenr 2 und 5 Jahren. er Angeklagte wurden

r eigeſprochen.
Uebergriff der iſchen Polizei. Die äghyp-r i iſt in Se frühen Morgenſtunden

och gewaltſam in das Landhaus
der Witwe des ehemaligen ägyptiſchen Miniſterröäſidenten und Freiheite führer Zaghlul Pa-

a eingedrungen, um eine Hausſuchung vorzu-
nehmen. Das Vorgehen hat in Aegypten große Er-

Frau Riesebein, Frau Triller und Frau Mischke

je drei Grazien
Ein Berliner Gerichtsbild unserer Tage

Jn einem Berliner Blatt finden wir folgendes
Gerichtsbild: „Da ſtehen etwa acht Beleidigungs-
prozeſſe an mit Klage und Widerklage in Moabit.
Drei Frauen ſind beteiligt, Frau Rieſebein,
Frau Triller und Frau Miſchke. Diesmal
geht es um Frau Miſchke. Frau Miſchke war Kaſ-
ſiererin bei einer politiſchen Partei. Frau Rieſe-
bein hat geſagt, daß die Miſchke den Poſten auf-
geben mußte wegen Unterſchlagüng von eingezoge-
nen Geldern. Darum hatte alſo Frau Miſchke
Frau Rieſebein wegen Verleumdung verklagt.
Das war einer der vielen Beleidigungsprozeſſe.

Was alles hörte man in dieſem Prozeß. Die
Miſchke, hieß es, habe die Rieſebeinſche Ehe zer
ſtört, bis zum Scheidungsprozeß ging das, und ge-
endigt hat es damit, daß Herr Rieſebein ſich auf
hängte, der arme, bedrängte Mann. Als der
Sarg in die Erde geſenkt werden ſollte, meinten
Freunde, wir wollen noch einmal von ihm Abſchied
nehmen. Der Sarg wurde geöffnet. Da rief Frau
Triller am offenen Grabe: „Daß die Miſchke ſich
nicht ſchämt, hier dabeizuſtehn, wo der arme Mann
ihretwegen geſtorben iſt.“

„Was, Sie!“ rief die Miſchke, „Sie ſind über-

haupt nur eine Einundfünfzigerin!“ Womit
offenbar die Paragraphen 51 und 175 gemeint
waren.

Derart, wie dieſe Szene am offenen Grabe, ver
lief der ganze Prozeß. Die Sache mit dem unter
ſchlagenen Geld wurde nicht völlig geklärt, aber
immerhin inſoweit, daß Frau Rieſebein guten
Grund hatte zu der Annahme, die Miſchke habe
ihre Stellung wegen der weggenommenen Gelder
verloren. Der Verteidiger hielt eine geharniſchte
Anklagerede gegen die Klägerin.

Was aber ſagte die Klägerin? Sie ſprach in
klaſſiſcher Form die Gedanken der Privatklageweiber
aus: „Das iſt mir im übrigen ganz egal, Herr
Vorſitzender, was Sie urteilen, es gibt ja noch eine
Berufung.“

Richter: „Eine Reviſion auch noch. Sie
haben noch zwei Jnſtanzen.“

Der Fall Miſchke contra Rieſebein wird in die
Berufung gehen, ohne Zweifel wird er das, denn
Frau Rieſebein wurde freigeſprochen. Und Frau
Miſchke wird das doch nicht auf ſich ſitzen laſſen, wo
jetzt noch die vielen Prozeſſe gegen Frau Triller
anſtehen.
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Unſer Bild zeigt

r der Landsberger Straße in Berlin
wurde der Direktor der ſogenannten „Deutſchen
Arbeitsgemeinſchaft“ S Achtelſtedter

n Betruges und Unterſchlagunet t. Die Firma beſchäftigte ſich ebi
mit Arbeits- und Wohnungsvermittlung, ſtellte
aber in Wirklichkeit ein windelunternehmen
dar. Die nan Grundlage fand Acchtelſtedter

daß er e warb, die Summen bis
1000 Mark als Einlagen zur Verfügung ſtellen
mußten. Dieſen Leuten wurde ein Monatsein-
kommen von Mark verſprochen, das aber nur
in wenigen Fällen bezahlt wurde. Um die Gläu-
r im Schach zu halten, rief Achtelſtedter zwei
g ialen in der Frankfurter Allee und in der An

amer Straße ins Leben. Für dieſe Bureaus

Schweres Automobilunglück.
Eine Tote, ſieben Verletzte.

Berlin, 18. Juli. (Radiomeldung.)
Mittwoch abend gegen 7 Uhr ſtießen in Berlin-

itz an der Ecke Berg- und Bismarckſtraße eineKraftdroſchke und ein riceawagen ſo heftig zu

ſammen, daß der Privatwagen auf den Bürgerſteig
edrückt wurde und eine Bank überrannte. Eine
rau wurde getötet, zwei Perſonen wurden ſchwer,
uf leicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch

nicht geklärt.
Ein Senſationsprozeß. Vor dem Hamburger

Landgericht en am Mittwoch unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ein Prozeß gegen den e gen

amburger Architekten und mehrfachen Millionär
izenz und ſeine rig Frau. Vizenz wird

beſchuldigt, ſich an ſeiner jetzt 17jährigen Stief
tochter in den Jahren 1918 bis 1928 ſchwer ver

angen zu haben. Die Frau wird der Beihilfe beZulbigt ie Angeklagten beſtreiten jede Schuld.
die Angaben der TochterSie werden jedoch dur

ſchwer belaſtet.

Augenkrankheit in Perſien. Nach einer Statiſtik
des Völkerbundes leiden in Perſien über vier Mil-
lionen z an Augenkrankheiten. Die Zahl
der Blinden beträgt über 31 000 bei einer Geſamt-
bevölkerungszahl von zehneinhalb Millionen.

Einſturzkata Jn Bukareſt ſtürzte dasneuerbaute nie errke das der
Vollendung entgegenſah, aus noch unbekannten Ur-
ſachen ein. Vier Arbeiter konnten nur noch als

eichen geborgen werden. Elf haben lebensgefähr-
regung hervorgerufen. liche Verletzungen erlitten.

4

Ein Rieſenkühlhaus iſt am Oſthafen in Berlin

in Berlin

entſtanden, in dem nicht weniger als 50 Mil
ier aufbewahrt werden können. Das neue Gebäude iſt 35 m hoch und 50 m lang.

den Eierſpeicher.

Ein Schwindelunternehmen
uchte er auf dieſelbe Weiſe Jntereſſenten. Achtel
tedter gründete m eine Zeitſchrift, die nach ſei
ner vir7 ohnungsſu und Stelloſen chilflich ſein ſollte. Er ließ ſich zahl

nſerate bezahlen, die Zeitſchrift wurde
r nur zum Schein gedruckt, im

r hatte Ach

chädigt. Vor einiger Zeit war telſtedtertraft worden, weil er P 4 ne
uchten, durch gefälſchte richtskoſtenzettel be

Perſonen ſi

trogen hatte.

0

Die Frau, die Mann fein will

ein jetzt 24jähriges Mädchen aus Lettgallen, un
geſtört und unentdeckt als Mann, tat Männer

Ein Hund brachte es an den Tag, daß dieſer Jefim
in Wirklichkeit eine Frau iſt, der Hund nämlich,
der Jefim ſo ins Bein biß, daß er das Kranken-
haus aufſuchen mußte. Dort entdeckte man den
ſeltſamen Tauſch des Geſchlechts.

Geſunkener Truppentransportda Jn der
Nähe von ſank rend einesſchweren Sturmes das
portſchiff „Abtao“ Von der Beſatzu nd ein
und vierzig Mann ertrunken,
konnten gerettet werden. Die „Abtao“ hatte um
die Miitagszeit „SOSRufe“ In kurzer Fert trafen fünf Schiffe an der Unglücksſtelle
ein, ſie fanden aber nur noch treibende Trümmer
vor.

bei Stettin wurde im Walde von Beeren 7
rauen die Leiche der 49 Jahre alten

Maſchinenſchloſſers Wittrich aufgefunden. Alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß die Frau einem
Mord zum Opfer gefallen iſt. Der Täter muß der
z mit einem ſtumpfen Gegenſtand über den

opf geſchlagen haben; die Schädeldecke iſt völlig
zertrümmert. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der
Mörder einen Notzuchtverſuch an der Frau verübt

Acht Jahre lebte Jefima Maslowſti,

arbeit, hatte einen Paß auf männlichen Namen
und ſah auch äußerlich ſo aus wie ein Mann.

et Truppentrans

Eine Frau ermordet. Jm Kreiſe Naugard

Dr. Julius Dorpmüller, Generaldirektor
der Deutſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft; wurde vor
60 Jahren, am 24. Juli 1869, in Elberfeld ge
boren. 1908 war er Chefingenieur der Tientſin
PuckowEiſenbahn, war 1918 im Feldeiſenbahn
dienſt tätig, wurde 1922 Präſident der Reichs
bahndirektion in Oppeln, 1925 Stellvertreter der
Generaldirektion und hat ſeit 1926 ſeinen jetzigen

ſten inne. Seine Phyſiognomie läßt keinen
weifel über die Art ſeines ſozialen Gewiſſens.

Eine dunkle Geſchichte.
Wer hat die Braut in den Kopf

geſchoſſen
Ein junges Mädchen aus Berlin reiſte mit ihrem

Bräutigam nach Köln, um dort Arbeit zu
ſuchen. Als dieſe z ergebnislos ver
p. machten ſich die beiden auf die Wanderſchaft
und kamen an die Solinger Talſperre.
Hier verbrachten ſie eine Nacht im Walde. Jn
der Nacht ſoll die Braut aus der Taſche des jungen
Mannes einen Revolver gezogen und ſich ſelbſt in
den Kopf geſchoſſen haben. Trotz der Verletzung
gingen beide nach der nächſten Ortſchaft und unter
richteten die Landjägerei. Ein Arzt legte dem
Mädchen einen Notverband an und ließ ſie ins
Solinger Krankenhaus e Die
Wunde iſt nicht lebensgefährlich, doch
konnte die Verletzte bis jetzt noch nicht vernommen
werden. Der junge Mann wurde ins Gefängnis
nach Opladen eingeliefert.

Auf ein Riff geraten. Nach einer Meldung aus
Schanghai geriet der Dampfer des Norddeut-
ſchen Lloyd „Derfflinger“ bei dem Felſen

eiland Tſcha-Lien-Tau, 40 Meilen vor der
von Tſingtau, auf ein Riff. Zwei Laderäume ſind

vollſtändig vollgelaufen. Die Paſſagiere konnten
gerettet werden. 24 Forgaſte wurden von
einem amerikaniſchen Torpedobootzerſtörer an Bord
rn und in Tſingtau an Land gebracht.

ußerdem bemühten ſich verſchiedene
dampfer um die Rettung der Paſſagiere.

Ein gefährlicher Schuß. Jn einer Gärtnerei
in Rahndorf bei Berlin wurde ein Polizei

twachtmeiſter aus Rahnsdorf von einem
ungen Mann angeſchoſſen, der ſech mit einem
eſching zu ſchaffen machte. Der am Kopf getroffene rigebegnte brach zuſammen. Er wurde

in lebensgefährlichem Zuſtande ins Köpenicker
Krankenhaus gebracht.

Ein betrügeriſcher Rechtsanwalt. Die Staats
anwaltſchaft des Berliner Landgerichtes I hat
gegen den Berliner Rechtsanwalt Hans Preuß
in der Frankfurter Allee ein Strafverfahren wegen
Untreue, Unterſchlagung und Betru
833 eingeleitet. Ueber die Höhe der veruntreuten

ummen iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt.
Auch ein Diſziplinarverfahren gegen Preuß ſoll
in die Wege geleitet werden.

Beim Bau der Antergrund
bahn in Tokio.

rau des

J J
W

S J K.
ſtürzte infolge anhaltenden Regens die IJnnenmauer

einer Neukonſtruktion zuſammen. Das Bild zeigt
die Trümmerſtätte.

Bergungs



Telefon 283
Täglich 20 Uhr:
Hermann ob

Rheinlands
populärſter
Komiker in

ſeinem tollſten
Schlager:

Schlehung

S
Morgen ren h

Maria Corda Emil Jannings
eine der sohönsten Frauen in

ein Weib Der Kövig von SohoDu!derin Weib
-«-„RRAA Sohbo ist der Abschaum von

a n en ſomne Ver e a
u uſammenkün imPurg, ekretarigata Harz 4244. Ho

Treppen. Fernruf 20 209

Halle
Aus dem Bezirk

19. JulReinsdorf a. N. Wenn n 6 ANGEBOTF
von größter Preiswürdigkelt

Gaſthof zu Reinsdorf Mitglieder Vachen, mehts des Filmes in der Ehetragödie
verſammlung. Gen. Kämpf (Merſe- als Lachen.
burg) hält einen Vortrag über die
bevorſtehenden Kommunalwablen. Gew Preiſe ab
Punkt 2 Verſchiedenes. Sämtliche 60 Pfg.
Mitalieder müſſen erſcheinen. Gäſte Kühlſer
können eingeführt werden. Aufenthalt. Auf einer Einkaufsreise habe ich großeFonnaßend, denRoßleben a. Juli, abends8 Ubr, im Deutſchen Haus er
weiterte Mitgliederverſammlung.
Peferent Genoſſe Kämpf (Merfeburg)
ſpricht über „Kommunalpolitik'.

Der Roman einer großen London Emil Jannings
Liebe und eines tiefen der ungekrönte König dieser

Sohmerzes. Unterwelt. 4416
Dazu das auserwählte Beiprogramm und die

neueste Vſfn-Wochenseohau.
Anfangzeiten: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Ubr.

Posten besonders billiger Kinderschuhe
erworben. Jedes Paar ist ein groher
Gelegenbeitskauf. Die Schuhe sind das
Fabrikat der größten deutschen Kinder-
schuhfabrik. Jedes Paar mit Ledertfutter
und von sehr guter Qualität n 4407

r Sensünnen eſſen
owie Wähler und Anbänger unſererVartei ſind eingeladen. Venobungsringe

Anngbur Sonnabend, 20. Juli,Chends s Ubr, in der große Auswahl
Neuen Welt Parteiverſammiunag. GoldGenoſſe Fraenkel (Torggu) wird gestemp. 333, 585.

üver die bevorſtehenden Gemernde- 750., 900
wablen referieren. Erſcheinen aller von 4.- 6, 8.- 10.-
Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht. I 20, bis 50,-
Delitzſch. r S rngbend. in Dondiee anden 20. Juli RachtausAn nach Kroſtity Dortfelbſt Werbe-Ndarnier von

Sonnonbraas Spang. Sehane mit Steppen, breite NormalformGröße 31/35 7.90 27]30 6,90 25126 5,80 2324 4,90 2122 3 90

laek- Se h, elegante breite FormGröße 31/35 9,50 2730 580 25/26 5,90 23/24 5.,50 21/22 4,50

ver ſzmminng, Genoſſe Fut Rödel 1.50 2. 2,50 Braun Soongeg zen echt Boxkalf, mit Gummifleck 93aber un e acht er H. Schindler n. I robe 2728 6,90 25126 5, 90 2324 5,50 21/22 95a e neuen La er I.ÄArbeiterklaſſe“. Die Delitzſcher Frei n Vnseron verehrten Abnobwern, Gesobäfts- Braune Masthex- Spangen mit starker weißer Kreppgummi- tdenker treffen ſi Vuntt Jüg in K. Vlriebstr. trounden und Anbängern unseres Go- sohle Größe 31/35 7,90 2730 „90
der Krone zur Abfahrt ver Auto bräues geben wir von der erfolgten Ver-nach Kroſtitz. Zahlreiche Beteiligung legung unseres Geochäftebetriobes nach I Chevraaav-Ulndors tieſe 2 90

wird erwarttt Größe 21/22 3,35 18/20 CGröbers- Osmünde. Se Relcehurger Straße 16-19 Reiſgraus Sangalatten (flexible) 5,90
20 Ubr, bei Möslein Osmünde) 5 Kenntnis, wo wir unter bisheriger Ruf II. 3135 99nummer 263 05 an das PFernsprech-

net angeschlossen sind

Brauerei Sternburg 6.m.h.H.
Lützschena- Leipzig

Mederiage Halle (Saale)

Gemeinſame Mitgliederverſamm
lung. Gen. Vetſch (Halle) refertert
über die politiſche Lage Konkordats-
abſtimmung. Es iſt Pflicht aller
Mitalieder, zu erſcheinen.

Senabend, 20. Juli,Könnern. r. im Bürger

garten“: ht Hauptſchriftleit. F. O. H. Schulz. laſſen Sie Jhreemg zVregznd gegen Garderobe an
robleme äſte un eitungs-leſer willkommen. fertigen

Döllnitz Fee. d. 20. Pl. Wirkertlgen
Ubr, im LokalKrieger Sittulfedeever ſang Jhnen aus Jh

Es wird erwartet, daß alle Mit rem Stoff mitglieder in dieſer Verſammlung er unſer Zutaten t

ſcheinen. Die Genoſſinnen und eine eeeeeoeea Nah W ine J rrass ß fü F 9 htet Anzug Streichen Sie m S a iünnn enet geg u a Me Heoder e r wKeicehannen Mantel z.e mne nach neueſten g n Zu dem am Sonntag, dem 21. Juli, h nechmittag Prima neue deutſche Heringe. Stück 7,
Schwan -Rot-Gol u 3 billig und gut 4403 2 im Garten r e rteles statt Garten Konzert Prima nene Kartoffeln e. 7 3

7 indenden Sreitag, den 19. Jult, abends:e 29, Max Be 5ommertfest Wrima Weizenmehl. di 19,u W T P b n bestehend aus Kaffee Alle anderen Lebensmittel billigſt. BerKam. uſtack: éroße Funktzons e Tiennemn, N. Berutskleidung Konzert Rimenveriogung. Preis m a 7 dis 9 Uhr: kauf nur an Mitglieder.

ſisung. Die außenſtehenden 75 vorm. gohieses u. Kegein gowie Kinder Die B ltger nd Spgr elder ne rin W h Moll ren deinsugangen 11.50 die 150 Uhr: 4460 e Verwabers erhen. nen gen den fhrich as b el. Wa werden die Genoesinnen und mm r
26. Juli, 20 Uhr. im kleinen Volks Genossen sowie die Volksblatt-partſaal: Gr, Mitaliederverſamm- Halle
un Seinen aller Berlinſahrer
n s a Am Juli z leipriger Str. 69ere Jugendadteilung mit Fahr
rädern dur Fahnenweihe nach Gerb-ladlr. Anertennungen
ſtedt. Alterskameraden können ſich
daran beteiligen. Treffpunkt und
e werden noch bekannt- ünren ungArtsgr. Sangerhauſen r Goldwaren b kj e b

3.80 bis 11 Uhr

628 Zwei Militär Konzerte 7 3Wild Scütenehel e g. hen e e e der ChemnitzerStrumpfquellee h mAüecheln Halle L Vorrat. u S 57 n nene rIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII' z xr. intar- Konzerte jFinsatzhemdenm Voſtspart Im Abend- Konzert großes Feuerwerk prima Qualität 3,95 3,50 2,95 2,25 1,95 1, 38

d e e 3,85 3,60 3,20 z19. Juli, 20 Uhr, im „Weid t urchaus haltbare WareMialieder Verſammlung Billiger mit Deutzer i el vertraut, r Dauer erhalten Sie träftigen preiswerie e r Maceo-Vnterhosen
C. Steuer dirigin. 2,45 1,95 1,65

Für ahle Kreise Der Beweis meiner beistungstshigkeit
meine vinigen Preise Bemberg-Silber, h nrrevnn-- 8 1, 75

wichtige Tagesordnung, iſt das Vertkauf! ſtellung von r gefucht, nur
Seinen Bilicht. Sorgfältg. r energiſcher Fachmann 25 bis

Reparatur alt. Bewerbungen unterWe Umbau Nach 638 an die Exped. d. Bl.
meinem

um zug billig in allen Pastellfarben vorrätigArdeitz- und Veghenn 3,.3 255 Außerdem empfehle ich meine Sreieiicäton 7 0, z

zu We erd 2 nur in en m L 150 Herrensoeiren, 25 1,10 0.98 0,75 0,60 0.38Nathausſtr. 12 r ha Rockhosen, alle Modetarben 5.25 6.25 usw.Fchte Milanaise-Sehliüpfer, das Feinste vom
r 7 Feinem für den w r Geschmack, Gr. 42--44

en n bin a 4. 25, ar. 46-45 4Monogramme Trinkt Milch
degetzten Preisen e

balehauben

lsolierflasch. Wurstwaren Kolonia waren Halle a. S., Kleine Alausstrafte 17, wasebiaengeetiert wer
Axtentaschen v. 940 Edamer än. v Aundenber Molere Bennotedt!

villigſt ber Pfd. 0,40 Tilbiter Käse Pfd. 0,37 Leipz. Str. 17 Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3 8
dw Verkaufsſtellen:e Uhren Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36

Große Wa Wall aße 45
Glauchaer Str. 27

v. Pfd. 0,50 Marmelade vfe. 54
Pfd. 0,45 Weizenmehl 1 wie 0,23

e IIIIE I e. Bode redanier vreizuen uZigarren on ne in. on I h rliefertn. schane
Selten 80 preiswert! Pfännerhöhe 52.

Vierwurst pr. 0.590 Salaföl, ind 1 v. v
Gehaccter pid. 0,40 Eier, fich studJe vo 0,25 ne Vir. 18 070

e Betten Uhren u. Goldwarenj Aus anderen Blättern:

dettſtell. Todesfälle.Setiwaäſche Landwehrn. J. Halle Franz Kanzler, Ida Eiſte,
Bettfedern Wilhelmine Brückner FriederikeBiolin, Mando Juletté Weickardt. Wauhaufen: Fri dridettalean SMipäetn e o und Gemüse Hüisenfrüchte en rlissee nene Se

r roe Ienneeeeeeeen mit elettr. Betriebij preiswert Vermählungen:
Halle Paul Weinhold mit FriedePaul Zunge lunlenbern ard gem 373 t n
ernſteiu rinnis: artin KuhneLöuner r vegenüb i l mit Ella Spott.

Chaiselongues federdetten

Schlatimme Petttedene W g Mö hel
Zapaven 1vfe. 0.580 Erden Vilt. u e. 38
Falatgurken etug ab 0,20 Erdzen, grüne v. 34
tronen stue 0,07 Rangoon Reis 1 wie 0,26

üioderragen ldhetts ne Heue ſartoftein s v. 135 feimnt.Paſna Rels !vy. I.

ketuche u II nRiesige Auswahl sowie alle
Fachmännische Beratung Eimelmöbel

billigst. Preise
Bettenhaus Bruno Paris ouo Bernharat
Kleine Olrichstr. 2 bis Domplatz 9 Herrenstr. 19

inmnnmi eVmsere Leseraeheme rin n. T t
e aronl 1 Pfd. Pat.n n Denen ar e n

Nach 7 walten e Se Vuttolboſ) werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beimaoh aus w eferung dure eigenesAuto ohno Transportbeschädig ung Muſfkalien Konsum l. Spargenossenschaft Dearch von Perunetattüngen nur Ansara moerenten en

Metall- Stahl- bei 8707I Bolz- Betten matr.
e Kindoerbett., Polster, Schlafzimmer, Arno Rammelt
a Ohaisolongues an Private. Raten- Barfüsserstr. 12
n zahblung. Katalog 2236 frei. 440 langj. Mitarb. der

FElsenmöbenahrik Ssuni (Ther. Fa. Reinh. Koch

coliſcheret MerSEeHUFI breite dere A. T I III TCMCMCEäöIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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